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Ar. 46. 


Von der Weichſel. 


(Originalkorreſpondenz der Poſener Zeitung) 

Die Verhältniſſe der Polen zu den Deutſchen in unſerer Prop in 
ſpitzen ſich zu einer Unerträglichkeit zu, wie man ſie bis dahin noch nicht 
gekannt. Ueber alle Kirchdörfer und Städte find die landwirthſchaft⸗ 
lichen, Handwerks, Gewerbes und Vorſchuß vereine verbreitet und wer⸗ 
den von heißblütigen Aerzten, Geiſtlichen und Gutsbeſitzern geleitet. 
Ueberall wird den Leuten nur von ihren Rechten geſprochen — von 
den Verpflichtungen gegen den Staat iſt alles ſtill und ſtumm. Was 
die Vereine nicht bewerkſtelligen können, beſorgen die poluiſchen Blätter, 
die „Galeta Torunska“, der Przuyjaciel ludu“ und der fromme „Pielg⸗ 
zom“. In allen dieſen Blättern wird die Reichsregierung verdächtigt, 
in allen ihren Maßnahmen finden die klugen Politiker dieſer Blätter 
Fehler oder wittern ſchwarze Hintergedanken. — Auf ſolche Weiſe wird 
das Volk fortgeſetzt in Athem erhalten und kann nicht zur Ruhe kom⸗ 
men. Vorzugsweiſe iſt es ein Lieblingsthema aller dieſer Blätter den 
Ausgleich zwiſchen Rußland und Polen als abgeſchloſſen zu verkünden 
und wird hinzugefügt, dieſer Abſchluß bedeute den Krieg mit Deutlſch⸗ 
land und die „Gazeta Tor.“ ſagt ſogar in ihrer Nr. 7: „Diefer Aus⸗ 
gleich iſt eine polniſche Angelegenheit, ſo wie ſie eine gegen Deulſchland 
gerichtete iſt. In dieſem Geiſte hat ſich und wird ſich Polen noch all⸗ 
gemeiner geneigt zeigen, mit Rußland in tmnigere und beſſere Bezie⸗ 
bungen zu treten und bedarf es dazu gar nicht der Entfaltung der 
panſlaviſtiſchen Fahne.“ 

Der „Przyjaciel ludu“ geht in feiner letzten Nummer bereits zur 
Offenſive über. Er fordert aus Intereſſe für das Landeswohl, daß 
Jeder in und außer dem Haufe nur polniſch ſprechen ſoll; man dürfe 
nur bei katholiſchen Kaufleuten und Polen kaufen und muß überall 
und zu allen Wahlen ohne Ausnahme gehen, weil es ſich bei dieſen 
meiſt um das polniſche Fell handelt. 

Die „Gazeta Torunska“ beantwortet ihre Frage: 
wir das Wort ergreifen ?“ in folgender Weiſe: 

„Geſtern bat der Verfaſſer der Recenſion der deutſchen Broſchüre 
unſeres Landsmannes es ausgeſprochen, daß es nicht an der Zeit und 
deshalb eine vergebliche Sache für uns tft, im Wege dentſcher Publi⸗ 
kattonen irgend eine Verſtändigung mit den Deutſchen zu ſuchen. Jedes 
Anſchreiben an fie, ob in Zeitungen oder in deutſch geſchriebenen Blo⸗ 


„Wo müſſen 


treffen. 
Die eine Stelle, wo zu den Deutſchen von unſeren Rechten und 
Nachtheilen zu ſprechen, es uns geziemt, iſt die Landtags⸗Redner⸗ 
Bühne; unſer einziges Organ, das auf deutſch zu ihnen öffentlich 
reden fol, find unſere Repräſentanten auf den Landtagen, ſei es der 
preußiſche, oder deutſche oder der öſterreichiſche. r 
Dort find wir die Soldaten der Vorpoſten und dort benutzen wir 
die Waffen, welche für den Gegner geeignet find. Genug der Deutſcherei 
und hören wir damit auf! Mit Proteſt ſind wir in ihre Landtage 
eingetreten und mit Proteſt, um zu proteſtiren, dort geblieben. Das 
bedeutet, daß dieſen gewaltigen (donnernden) Proteſt, welchen fie von 
oben herab erwarten, bei jeder Gelegenheit, bei jedem ſpeziellen Land⸗ 
tagsbefhlug wir wiederholen müſſen. Ste haben unſere Rechte und 
unſere Befonderbeiten allgemein nicht berückſichtigt; dafür müſſen wir 
ihnen bei jedem Beſchluſſe und Debatte dieſe unſere Rechte und unſere 
Belonderheiten vor Augen führen und Genugthuung für fie fordern; 
und wenn fie dies nicht hun, müſſen wir wieder proteſtiren und find 
wir ſchulpig ihren Arbeiten Hinderniſſe zu bereiten. Sie haben uns 
gegen unſere Bi otefte auf den rückſichtsloſen Standpunkt herabgeſloßen, 
mögen ſie deshalb an uns den Geiſt beſitzen, von dem ihr Dichter 
jagt: Der Geiſt der ſtets verneint, der Kern dieſer unſerer Botſchaften, 
Angeſichts ihrer, ift das erfahrene Unrecht und das Unrecht birgt 
jench, Fauſt'ſche „das ewig Weibliche“; es gebährt die Wiedervergel⸗ 


zung für die Urheber. f 
Dies iſt die allgemeine Grundidee, die Unterlage der Wirkſamkeit 
Tage der erneuten Er⸗ 


7 spräfentanten, auf welche wir am 
Ahnung S engen Landtages hinwelſen. 

Eulſchlagen wir uns zuletzt des politiſchen Idegligmus und lieber 
der Träumerei von der, wenn auch der allerkleinſten Wirkſamkeit, 
von einer Uebereinkunft mit den Deutſchen in dieſer oder jener Form. 

Point de reverie! — —“ 0 

Das iſt die Sprache, wie ſie in den Reichslanden geführt werden 
kaun. — Als die Preußen das Land aus der Berfampfung, aus dem 
ſontalen Elend heraushoben — fteilich damals hat man ſolche Sprache 
nicht geführt. a 

Für heute mag dies zur Kennzeichnung unſerer Agitatoren genug 
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fein. 


Eine andere Stimme über Gemeindebeamten. 
(Aus der Provinz) 


Die neueſte Richtung unſerer Geſetzgebung geht offendar dahin, 
Primip der Selbſtverwaltung immer größere Kreiſe anzuweiſen 
And hoffentlich wird die in Vorbereitung begriffene neue Gemeinde⸗ 


Morgen Ausgabe. 


ener Zeilung. 


Achtundſiebzigſter Jahrgang. 


Mittwoch, 20. Januar 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


Ordnung dem auch Rechnung tragen. Es wäre aber Illuſion zu ver⸗ 
muthen, damit auch eine billigere Verwaltung als bisher zu erlangen, 
wenn die Zahl der bisherigen Verwaltungsſtellen als Soldämter bei⸗ 
behalten werden. Im Gegentheil. Wird von der Leilung der Pro⸗ 
vinz, des Bezirks, des Kreiſes und der Gemeinde verlangt, daß fie im 
Geiſte forlſchreitender Kultur gehandhabt werde, ſo müſſen auch an die 
Inhaber dieſer Leitung grüßere Anſprüche geſtellt und dem entſprechend 
guch die Entſchädigung höher bemeſſen werden. Je intenſiver nach 
jeder Richtung die Gemeinweſen ihre Ziele verfolgen — und das kann 
doch nur der Zweck der Selbſtverwalkung fein — einen deſto größeren 
Aufwand von materiellen und intellektuellen Kräften werden fie in 
Anspruch nehmen. Eine intebigentere Gemeinde macht größere An⸗ 
ſprüche an ihre Schulen, Stcherbeilsanſtalten, Armenweſen, folglich 
auch an ihre Beamten, und braucht darum auch mehr Geld hierzu als eine 
gleich große Gemeinde die minder fortgeſchritten. Das kultivirte Ju⸗ 
div duum macht einen größeren Aufwand zur Aufrechthaltung feiner 
Exiſtenz als der Naturmenſch. Desgleichen auch jedes Gemeinweſen. 
Wird heute ſchon in den Städten über zunehmenden Steuerdruck ges 
Hagt, fo wird in nächſter Zukunft noch mehr Veranlaſſung dam ſein, 
da dielfach die indirekten Ber brauchsſteuern weggefallen und durch di⸗ 
rekte erſetzt werden müſſen, nächſtdem auch durch Einführung der 
neuen Kreisordnung neueſcgemeinweſen ſich bilden, die aber auch neues 
Geld koſten werden. Man könnte dem entgegen halten, daß mehr In⸗ 
telligenz auch wehr Produktion hervorruft und einen größeren Wohl⸗ 
ſtand erzeugt, der dann auch den Mehraufwand verträgt. Wohl wahr. 
Jedoch iſt das eine Anweiſung auf die Zukunft. In der Gegenwart 
bat der Wohlſtand nicht in demfelben Maße z genommen, wie der 
plötzlich eingetretene größere Aufwand es erheiſcht. Mancher Stadt, 
die bei Legung der neuen Bahnen keine Berückſichtigung gefunden, 
droht ſogar eine Verminderung ihrer Exiſtenzmi'tel. Da überdies 
durch den großen Umſchwung in der Weltitellung Preußens und durch 
die Verminderung des Geldwertzs der Lebensaufwand für viele Fami⸗ 
lien, die aus alten Erſparniſſen nichts ſuzuſchließen haben — zu dieſer 
Kategorie gehören die meiſten Beamtenfamilien — unerſchwinglich 
Eier hören wir Klagen von allen Seiten. Der Stoß⸗ 
ſeuf er eines kärglich beſoldeten Beamten iſt's wohl auch, der uns 
in Nr. 25 der Poſener Zeitung entgegentrilt. enn die Klagen auch 
gerecht find, fo verräth doch der Vorſchlag zur Abhife dieſer Beamten⸗ 
noth nur den einſeitig ſud jektiven Standpunk. Der Vorwurf gegen 
die königliche Staatsregierung, daß Sie nicht mit genügendem Nach⸗ 
druck die Intereſſen der Gemeindedeamten wahrt, ift unbegründet. 
Schreiber dieſes kennt mehre Fälle, wo allerdings von der königlichen 
Aufſichtsbezörde energiſch die Firiruna eines entſprechenden Bürger⸗ 
meiſtergehalts vertreten worden tft. Eine gerechte Regierung vertritt 
aber auch das Iniereſſe der N und muthet dieſen keine böbere 
Belaſtung zu, wo die Leiſtungs fähigkeit an die Grenze des Möglichen 
angelangt iſt Ein Geſetz, welches durch die vorgeſchlagene Petition 
oder Jamediatgeſuch hergerufen werden⸗ſoll, wird hierin nichts ändern, 
weil auch der Kaiſer kein Recht Stu E 
6000 Einwohner, find ſie nicht mit beſonderem Gemeinde⸗Vermö gen 
ausgeſtattet oder durch erfolgreichen induſtriellen Betrieb zum größern 
Aufwand befähigt, können heutzutage nicht die enorm geſteigerten An⸗ 
ſprüche für die Kommunalſchule, das Armenweſen, Kreislaſten und die 
Kommunalbeamten aufbringen. Schon jetzt trägt mehr als Ein Bür⸗ 
ger die öffentlichen Laſten unter ſtillem Seufzer und harter Entbeh⸗ 
rung nothwendiger Bedürfuiſſe, ohne auch nur zu reclamiren, weil 
dieſe feinen Kredit ſchwächen und ihn total ruiniren würde. Ein Ge⸗ 
ſetz mit Firirung von Minimalgebältern ſchafft keine Abhilfe, weil 
die Leiſtungsfähigkeit der Städte ſchließlich allein herüber entſcheiden 
kann. Nur die Abſchaffung des Bürgermeiſteramts als beſoldetes Amt 
und Einführung deſſelben als Ehrenamt hilft radikal. Ein Bürger 
meiſter ſoll das fein, was der Name beſagt primus inter pares. 
Wenn unter den Bürgern ein qualifizirter Stellvertreter an 
wird, kann auch der Bürgermeiſter ſelber ermittelt werden. Daß der⸗ 
ſelbe gleichzeitig Jariſt, Poliziſt, Staatsötonom, Statiſtiker, Päda⸗ 
goge und Theologe ſei, wird kein Verſtändiger verlangen und das 
find die bezahlten Bürgermeiſter auch nicht. Das Intereſſe der Sta⸗ 
bilität in der Verwaltung wird durch einen gutb.ezahlten Stadtſekre⸗ 
tair erreicht, dem auch die polizeilichen Arbeiten zu übertragen. Die 
Führung der Zivilſtandsregiſter iſt mehr Staats- als Gemeindeſache 
und wird wohl ſchließlich zur Einrichtung von Zivilſtandsämtern als 
Staatsanſtalt führen. Bis dahin lönnke daſſelbe bei Ermangelung 
eines beſoldeten Bürgermeiſters mit der Steuererheberſtelle verbunden 
werden. Damit es aber hinfort an genügend befähigten Männer für 
dieſe erſte und andere Ehreuſtellen nicht fehle, muß die Schule verbeſ⸗ 
ſert werden. Beſſere Beſoldung der Lehrer, aber auch größere Lei⸗ 
ſtungen Fortbildungsanſtalten, Volksbibliolheken überhaupt mehr und 
wahre Intelligenz wird uns beſſere Zuſtände ſchaffen. Da aber nicht 
Alles für Alle paßt, wird damit nicht ausgeſchloſſen ſein, daß da an⸗ 
gemeſſene Repräſentationsgelder gezahlt werden, wo der Ehrenbür⸗ 
germeiſter oder Oberbürgermeiſter auch ſolche Auslagen hat. 

Ueber die Verſorgung der Nachgebliebenen iſt der Referent auf 
beſtem Wege, dem der Selbſthilfe. Die Gemeinden haben allerdings 
ein ſehr gewichtiges Inkereſſe an der Verſorgung der Hinterbliebenen 
ihrer Beamten und werden ſolche Kaſſen nach Kräften fubventioniren. 
Die Organiſation ſolcher Kaſſen iſt aber zunächſt Sache der betref⸗ 
er Beamten ſelber. Alſo friſch ans Werk! Der e nicht 
ehlen. 7. d. 


Zleber die Suflizkommiffion des Reichstages, 
deren Zuſammenſetzung im Bericht über die geſtrige Reichztagsſitzung 
mitgetheilt worden iſt, bringt die „Nat.⸗Ztg.“ folgenden Artikel: 

Es ißt ſehr natürlich, daß der deutſche Juriſtenſtand, ja die ganze 
potitiſche Welt Deutſchlands mit prüfendem Auge die Zuſammenſetzun 
der Juſlizkommiſſion des Reichstages betrachtet, wie fie nun offitie 
ſeſtgeſtellt worden iſt. Seiten hatte eine parlamentariſche Kommiſſion 
eine größere und ähnlich ſchwierige Aufgabe. Das fernere Schickſal 
der Gefegentwürfe bezüglich des Ziwilprozeſſes, des Strafverfahrens 
und der Organiſation der Gerichte iſt nun zunächſt in die Hand jener 
Kommiſſion gelegt. Wie viel geiſtige Arbeit knüpft ſich an jene Ent⸗ 
würfe, wie viel Ausdauer und Kraftaufwand. Durch die trübe Zeit 
deutſcher Zeriſſenbeit war die Einheit des Rechtslebens das Ziel, dem 
unſere beiten Männer nachſtrebten. Mnvergehliähe Erinnerungen und 
theure Hoffnungen müffen ſich an der Schwelle dieſer Kommiſſion be⸗ 
gegnen und wer in ſie eintritt, wird es thun mit der Freudigkeit, 
welche die berufene Mitarbeiterſchaft an einem großen nationalen 
ae mern = 2 wohl auch mit dem Gefühl einer außerordentlichen 

eit. 

Die Art, wie der Reichstag die Wahl zu feinen Kommiſſionen 
bolliieht, ift eigenthümſicher Natur. Indem jede Fraktion aus ihrer 
Mitte die Anzahl von Mitgliedern präfentirt, die dem Verhälkniß 
ihrer Stärke zur Geſammtziffer des Hauſes entſpricht, werden die 
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po itiſchen Standpunkte in ihrer Verſchiedenheit volftändig gewahr 
Man erreicht damit in der Regel den Bec 1 ginnt 
in den Kommiſſtionen dem Stimmenverhältniß im 
Aber ein einheitlicher Plan, nach welchem die Kommi 
Er würden, fehlt dabei, und dieſer Mangel muß 
ngele 
tur beſitzen. Jede Fraktion iſt eine Welt für fih, wählt na 
eigenthümlichen Geſichtspunkten und Niemand forgt dafs, N 
dieſe verſchtedenen Ausleſen zuſammengenommen ein proportionkrtes 
Ganze bilden. So bat ſich auch das Schickſal der Juſttzkommiſſion 
emacht; ſie zählt zweifellos ausgezeichnete Männer, hervorragende 
arlamentarier, bewährte Techniker, zu Mitgliedern. Aber in ihrem 
Proportionen iſt ſie mißrathen. . 
Freilich iſt dieſe Proportion ſchwierig zu finden; es follen die 
Rechtsgebiete vertreten fein, die nicht mit den Staateeinbeiten 
immer zuſammenfallen, dann wiederum wenigſtens die größeren 
Staats weſen, dann die politiſchen Barteiltellungen endlich 
die verſchiedenen juriſtiſchen Berufsklaſſen, Gelehrte, Oberrichter, 
Einzelrichter, Verwaltungsdeamte und Rechtsanwälte; dies Alles aber 
im Rahmen einer Kommiſſion von nur 28 Männern. Nun zeigt es 
Ra daß Baiern mit 4—5 Mill onen Einwohner juft beinahe ebenſo⸗ 
vie 5 9 in die Kommiſſton entfendet, nämlich 7, als das Gebiet 


Dauſe entſprechen 
ſionen zuſammen⸗ 
ſich namentlich in 


des preußiſchen Landrechts mit 16 bis 17 Milltonen Einwohnern, auf 
welches 8 Milglieder entfallen; das iſt allerdings ein eigenthümliches 
Verhältmiß. Aus dem Gebiet des rheinſſchen Rechtes find 2 Mitglier 
der genommen, aus den annektirten Provinzen 5, aus Sachſen 2, aus 
Würtemberg. Baden, Oldenburg und Hamburg je Einer. Was die 
verſchiedenen Berufzarten betrifft, fo ftelt ſich die Kommiffion zuſam⸗ 
men aus 2 Univerfitätsprofefjoren, 13 Richtern, 1 Oberſtaatsanwalt, 
4 Rechtsanwälten und 3 Verwaltungsbeamten; weiter aus 2 Juriſten, 
welche kein Amt bekleiden, und einem Mediziner. Wiederum trifft es 
ſich, daß aus dem Gebiete des preußiſchen Landrechts kein Rechtsanwalt 
zur Theilnahme berufen ift. So könnte ſchon von Anfang an in einem 
großen und wichtigen Rechtsgebiete, und in ihm in einer der einfluß⸗ 
beichten B rufsarken, eine Verſtimmung ſich bilden, welche dem Ge⸗ 
deihen des großen daterländiſchen Werkes zum Schaden gereichen 
könnte. Glücklicher Weiſe liegt das Mittel nicht weit, die Symmetrie, 
die nicht gleich bei der erften Anlage erreicht wurde, nachträglich we⸗ 
niaſtens einigermaßen herzuſtellen. Das Mittel befteht einfach darim, 
daß man den Erſatzmännern der Kofmilfion von bornberein eine 
ausgiebige Mitwirkung bei der Berathung ſichert und fo den Raum 
Bet um noch eine weitere Anzahl von Kräften beranzırzichem. 


Fehler hat ja wohl auch von Anfanz darin gelegen, daß man in 
einer beſchränkten Zahl von Mitglierern eine o große von 
Nuancen vereinigen zu können 8 55 h EN - 


Wir wollen dieſe Dinge gewiß nickt unterſchätzen; die dringendere 
Gefahr liest aber offendar darin, fie über chätzt zu ſehen. S ließlich 
der Kommiſſion für ich ſelbſt fp üff 


ajer Vorkkauen zu einem glücklichen Auszaug taten wir uns g 
durch dieſen 3 oifchenfal nicht erſchüttern; der Gang des deutſe 
Geſetzgebungswerkes zeigt einen unausgeſetzten Kampf mit Sch 
keiten, die ſich in jedem Stadium auf das Neue erheben, als mi 
hier die unüberſchreitbare Schranke fein, Allein immer auf das Neue 
gelang es, die Hinderniſſe aus dem Wege zu räumen, immer lichter 
wurde die Ausſicht und jetzt noch eine Spanne weit von der glück⸗ 
lichen Vollendung, vertrauen wir dem Patriotismus und der Weisheit 
unſerer Juriſten innerhalb und außerhalb der Kommifſton, inner⸗ 
halb und außerhalb des Parlamentes zum Gelingen des letzten und 
entſcheidenden Schrittes. 

Vorſtehenden Bemerkungen fügen wir ein Verzeichniß der Mit⸗ 
glieder der Juſtizkommiſſion nach Rechtsgebiet, Stand und 
Par tei bei. 


Gebiet des Sers Landrechtes. 1) 
tribunalsrath, Berlin (Centr.), 2) Gneiſt, 
3) Klotz, Stadtgerichtsrath, 


orcade de Biaix, Ober⸗ 
rofeſſor, Berlin (N. Y. 
| Berlin (Fortſchr.). 4) v. Jagow, Ober⸗ 
präfibent, Potsdam (Konf), 5) Lasker, Dr jur, Berlin (N. L), 6) 
Klotz, Kreisgerichtsrath, Berlin (Fortſchr) 7) Thilo, Kreisgerichts⸗Di⸗ 
Gon) Delitzſch (D. Reichep.), 8) v. Schöning, Landrath, Pyritz 


II. Gebiet des rheiniſchen Rechtes: 1) Bernards, Land erichtsaſſef⸗ 
for, Düſſeldorf (Centr). 2) Reichenſperger (Olpe', Oberrad: 
Nolte Kan), 3) von Puttkamer (Frauſtadt), Appellationsrath, 

III. Annektirte Provinzen: 1) Bähr, Obertribunalsratb, Berlin 
(N. L.), 2) Lieber, Dr. jur, . (Centr.), 3) Mi =, Ober⸗ 
bürgermeifter a. D., Berlin (N. J), 4) Pfafferol, Amtsrichter, 
Bein G 20 e (Centr.), 5) Struckmann, Obertribunalsrath, 

erlin (N. L. 

IV. Baiern: 1) Hauck, Bezirksamtmann, Scheinfeld (Gentr.), 
2) Herz, Bezirksgerichtsrach, Nürnberg (Fortſchritt), 3) Arden Appel⸗ 
lationsgerichtsroth, Paſſau (Centr.), 4) Marquardſen, Brofeflor, Ex⸗ 
langen (N. L), 5) Meyer, . Augsburg (Centr.), 6) Völk. 
Rechtsanwalt, Augsburg (N. L.), 7) Zinn, Direktor der Irrenanſtalt 
zu Neuſtadt Eberswalde (Fortſchr.). 

V. Sachſen: 1) Cyſoldt, Advokat, Pirna (Fortſchr.), 2) Schwarze 
Generalſtaatsanwalt, Dresden (D. Reichsp). 

VI. Württemberg u. andere Einzelſtaaten: 1) Gaupp, Kreis⸗ 
ee er Eßlingen (N. L), 2) Grimm, Rechtsanwalt, Mann⸗ 
zeim (N. L), 3) Becker, Oberappellationsrath, Oldenburg (N. L), 0 
Wolfſon, Rechtsanwalt, Hamburg (N. L.) 


Der evangeliſche Oberkirchenrath hat von dem Konſiſtorium der 
ihm unterftellten Provinzen im vergangenen Jahre ſtatiſtiſche Nach⸗ 
weiſungen über die Verhältniſſe der evangeliſchen Landes⸗ 
kärche eingefordert, die intereſſant genug find, um das Wichtigſte dar⸗ 
aus mitzutheilen. in den acht ält 

Die Geſammtzahl der in den acht älteren preußiſchen Provinzen 
wohnenden Evangeliſchen beträgt danach rund 124 Mito en. Die 
größte Anzahl davon befindet ſich in Braudenburg mit elwa 2,720 000, 
dann folgen Preußen, Sachſen, Schleſien, Pommern, Rheinland, Weſi⸗ 
falen; die geringſſe Anzahl iſt in Poſen mit etwas über J Milliom 
anſäfſig, fo daß Berlin für ſich allein einen um die Hälfte N 
Kirchenförper als die Provinz Poſen bildet. Was das Verhältniß der 
Evangeliſchen zur Geſammtbevölkerung der einzelnen Provinzen ber 
trifft, ſo ſind Pommern, Brandenburg und Sachſen überwiegend b. 

pCt.) Preußen zu I, Schleſien und Weſtfalen beinahe zur Häl 
ofen zu 3 und Rheinland zu + evangeliſch, wobei zu bemerken 
daß ſich innerhalb der einzelnen Provinzen die Miſchung der evan 
liſchen Bevölkerung mit anderen Konfeffionsverwandten ſehr verſch 
denartig geſtaltet. An gottesdienſtlichen Gebäuden befinden ſich in den 


In Berlin, Dresden, Görliß 
beim „Juwaliden dank.“ 


die Abfinnmungent 


enheiten fühlbar machen, die eine vorberrſchend techniſche Na⸗ 
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ebenfalls 230 Mann Befagung und führt nach ihrer bereits beendeten 
neuen Geſchützausrüſtung 10 mittelſchwere Ringgeſchütze in Batterie. 
Die „Meduſa“ endlich beſitzt einen Tonnengehalt von 970 Tons, eine 
Maſchine von 800 indizirte Pferdekraft und eine Beſatzung von 190 
Mann mit, wenigſtens bis Mitte vorigen Jahres, der früheren 
Geſchützausrüſtung von 14 mittelſchweren Geſchützen in Batterie. Das 
vorausſichtlich binnen Kurzem an der ſpaniſchen Nordküſte vereinigte 
deutſche Geſchwader würde demnach in ſeinen fünf Schiffen und Fahr⸗ 
zeugen, welche eine Geſammtmaſchinenkraft von 5102 indizirte Pferde⸗ 
kraft ausweiſen, über 37 Geſchütze und 950 Mann Beſatzung 
Anders würde ſich das Verhältniß jedoch ſtellen, 


daß auf jed 
ammtzahl 
658 


Wie die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ miltheilt, ſchrieb ein 
amerikaniſcher Staatsmann an einen deutſchen Be⸗ 
kannten am Weihnachtstage wie folgt: 
4 „Mr. Bennett ift letzten Sonntag nach Europa abgereiſt, um 
en noch kräftigeren Antheil als bisher an dem religiöſen Streite 
nehmen. Sein „New⸗Nork⸗ Herald“ iſt jetzt ganz in den 
Händen der Jeſuiten. Mr. Bennett wird ſich vermuthlich in Berlin 
zeigen. Sehr reich, eitel und mehr als leichtlebig iſt er ein natür⸗ 
ei Seh ch, eitel und mehr als leichtlebig iſt ı nat 
liches und leichtes Opfer des Jeſuſtismus geworden. Mit feinem 
maſſenhaften Gelde den Jeſuiten zur Verfügung geſtellt, kann er mög⸗ 
erweiſe Erfolge erreichen, die Sie in Erſtaunen ſetzen werden. 


en: 


Beutiälend. 


K Berlin, 18. Januar. [Die deutſchen Kriegsſchiffe 
An den ſpaniſchen Gewäſſern. Verluſte Frank⸗ 
eichs im letzten Kriege]. Zur Wahrung der deutſchen 
Intereſſen in Spanien ſind im vorigen Jahre die Panzerfregatte 
„Friedrich Carl“ und die gedeckte Korvette „Eliſabeth“ 
vom Aus gang Februar bis Ende Mai, und die beiden Kanonenboote 
„Albatroß“ und „Nautilus“ vom Ausgang Jult bis Mitte 
Dezember in Dienſt geſtellt geweſen Es war das die erſte Verwen⸗ 
dung dieſer Art, weiche für unſere Marine eingetreten iſt. Auch ſind 
dabei die genannten beiden Kanonenboote durch die Abgabe von 17 
lonenſchüſſen auf die carliſtiſchen Briganten, welche in der Bucht 
von Guetaria das Feuer wider fie eröffnet hatten, ſogar in eine krie⸗ 
geriſche Aklion eingetreten. Die geringe Frucht dieſer beiden Schiffs⸗ 
entſendungen hat Th jedoch durch die neuliche Pünderung der in der⸗ 
Bucht von Guetaria geſtrandeten deutſchen Handelsbrigg 
8 ausgewieſen. Gegenwärtig befinden ſich nur die beiden vor⸗ 


deutſche no ote wieder in die Gewäſſer der ſpani⸗ 
üfe ec bo nl — Glattdecks⸗ 
etten „Victoria“ und „Youife* den Befehl erhalten, denſelben, un⸗ 
(telbar nach bewirkler Indienſtſiellung, dorthin zu folgen, welchen 
h vorausſichtlich die Glattdecks⸗Korvelte „Meduſa“ noch anſchließen 
rd. Mit Anfang Mai würde erſorderlichenfalls nächſtdem auch noch 
8 diesjährige große deutſche Panzer⸗Uebungs-Geſchwader, zu welchem 
ch dem ſchon erfolgten Befehl die Panzer Fregatten „König Wil⸗ 
helm“, „Kaiſer“ und „Kronprinz“, die Panzer⸗Korvette „Hanſa“ und 
der Aviſo „Falte“ zuſammenzutreten beſtimmt find, bereit fein, die ſo 
ſchon aufgebotenen deutſchen Seeſtreitkräfte ebenfalls noch zu verſtär⸗ 
ken. Von den zunächſt an die ſpaniſche Küſte beorderten deutſchen 
Schiffen und Fahrzeugen find die Stärkeverhältniſſe der beiden Ka⸗ 
nonenboote bereits bekannt, die „Louiſe“ hingegen, welche erſt im vo⸗ 
rigen Jahre fertig geſtellt worden iſt, beſitzt nach den bisher darüber 
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BAC. Berlin, 18. Januar. [Die Lage des Bankgeſetzes.] 
Die Bank Kommiſſion des Reichstags hat ihre Arbeiten abgeſchloſſen. 
Bei der zweiten Leſung des Bankgeſetzes haben viele und darunter 
ſehr erhebliche Punkte Abänderungen gegenüber den Beſchlüſſen der 
zweiten Leſung erfahren; doch erleidet dadurch die ſichere Ausſicht auf 
das Zuſtandekommen des Geſetzes keinen Abbruch. Gerade die bedeu⸗ 
tenderen Abänderungen waren entweder mit Sicherheit oder doch als 
wahrſcheinlich vorauszuſehen; der Geſammtinhalt und die leitenden 
Grundzüge des Bankzeſctzes werden durch dieſelben micht berührt; 
vielmehr bilden die Beſchlüſſe der zweiten Leſung ein in Ti abgerun⸗ 
deles Syſtem der neuen Bankgeſetzgebung. Die weſentlichſten Abän ⸗ 
derungen ſind: 

1) Die ein pro zentige Steuer, mit welcher die ungedeckte 


ſehr befördert wird. Im Uebrigen iſt die Spigenfabrifation ehr im 
Verfall, da die Maſchine eine leidliche Qualität in großen Maſſen und 
zu geringen Preiſen produzirt und fo ſeten Künſtler abſchreckt. Keine 
Maſchine kann aber ſo Vollkommenes als die Hand leiſten, denn ge⸗ 
rade die Unregelmäßigkeit und Ungleichheit mit ihrem Licht und Schat⸗ 
ten kann die Maſchine nicht hervorbringen. 


* Zum 20. Januar 1875. Heute vor 102 Jahren wurde 
Th. v. Schön geboren. Denen, welche dem Verſtorbenen ein Anden⸗ 
ken bewahrt haben, wird die ſichere Mittheilung von Intereſſe ſein, 
daß ſich der erſte Theil: / 

„Aus den Papieren des Miniſters und Burg⸗ 

grafen von Marienburg Theodor v. Schön“ 
unter der Preſſe befindet. Der Zeitpunkt, zu welchem derſelbe im 
Buchhandel erſcheinen wird, iſt bis jetzt noch nicht beſtimmt. Das 
Buch wird von der Lippert'ſchen Buchhandlung (Marx Niemeyer) in 
Halle verlegt. 


* Preiskrönung. Der verſtorbene Dichter Franz Grillparzer 
hatte einen Preis „für das relativ beſte deutſche dramaliſche Wert, 
welches im Laufe des letzten Trienniums auf einer namhaften deut⸗ 
ſchen Bühne zur Auffährung gelangt und nicht ſchon von einer andern 
Seite durch einen Preis ausgezeichnet worden iſt“, im Betrage von 
1500 fl. in Silber geſtiftet. Derſelbe it am 15. Januar d. J. zur 
erſten Vertheilung gekommen und von der ftatutengemäßen Preis⸗ 
kommiſſion, beſtehend aus den Herren Fu n v. Dingelſtedt, Hermann 
Hettner, Heinrich Laube, Joſef v. Weilen, und Robert Zimmermann, 
der Tra,ddie „Gracchus der Volkstribun, von Adolf Wil⸗ 
brandt einſtimmig zuerkannt worden. Die nächſte Zuerkennung 
findet am 15. Januar (dem Geburtstage Grillparzers) 1878 ſtatt. 


* Eingeſchrieben — eine Beleidigung. In Hamburg hat 
das Wort „Eingeſchrieben“, auf gew t Damen angewendet, die Be⸗ 
deutung der polizeilichen Kontrole. Ein Ehegatte, welcher von der 
neuen Poſtorvnung, wonach relommandirte Briefe mit eingeſchriehen“ 
bezeichnet werden, noch keine Ahnung batte war ganz empört, als er 
die Adreſſe eines Brieſes an feine theure Gattin las: „An Frau An 
tonie N. in Hamburg. Eingeſchrieben!“ — Er konnte zwar nicht be⸗ 
greifen, wie der befreundele Korreſpondent zu ciner ſolch grenzenſoſen 
Beleidigung ſich habe hinreißen laſſen können, dennoch ging er zum 
Advokalen, um das Geſetz anzurufen. Dort wurde ihm aber unter 
Hinweis auf die neue Poſtordnung Aufklärung zu Theil, und leichten 
Herzens zog er von dannen. 


x Spigen weni 
ders auf ruſſiſche Spitzen, 
brauch von Spitzen bei der 


Notenausgabe belegt werden ſollte, iſt in der zweiten Leſung mit 
Einer Stimme Mehrheit gefallen, wie ſie in der erſten Leſung mit 
zwei Stimmen Mehrheit angenommen worden war. In der Handels⸗ 
welt bildete dieſe Steuer einen der meiſt gefürchteten Punkte der Vor⸗ 
lage und man faüpfte an dieſelbe weit gehende Beſorgniſſe wegen der 
Höhe des zukünftigen Diskontos. Man formulirte in der Handels⸗ 
welt den Satz, daß dieſe Steuer jedenfalls oder doch unter den meiſten 
Verhältniſſen den Diskonto erhöhen würde; an Zahlen ließe ſich leicht 
das ganz Unbegründete dieſer Annahme nachweiſen, dennoch haben dieſe 
vielſeitig verbreiteten Beſorgniſſe die Meinungen über dieſe Steuer 
ſehr getheilt. Auf beiden Seiten wurden die Anſichten für und gegen 
die Steuer mit dem größten Eifer vertheidigt, daher das ſchwankende | 
Stimmenverhältniß in der Kommiffion, welches vielleicht, was jedoch 
heute ſich noch nicht feſtſtellen läßt, dem ſchwankenden Stimmenver⸗ 
hältniſſe im Reichstage entſpricht. Die Regierung war insbeſondere 

bei der erſten Leſung ſehr lebhaft für die Steuer eingetreten; es iſt 
jedoch nicht anzunehmen, daß es über dieſen Punkt zu einem Konflikt 
zwiſchen der Regierung und dem Reichstage kommen follte, weil offen⸗ 

bar gerade hier auf beiden Seiten die Neigung zum Nachgeben er⸗ 
ſichtlich iſt. Der Vertreter des Bundesraths in der Kommiſſion hat 

bei der zweien Leſung dieſe Steuer zwar formell noch vertheidigt, 

aber ſo kühl, daß gerade dieſe Art der Vertretung am meiſten dazu 
beigetragen hat, die Steuer zum Fall zu bringen, indem man vermu⸗ 
thete, die Regierung ſelbſt wolle davon Abſtand nehmen. 

2) Die allerwichtigſte Veränderung, welche die Beſchlüſſe der er⸗ 
ſten Leſung erfahren haben, iſt, daß die Verpflichtung der Reichsbank 
die Noten der andern deutſchen Banken, die ſich dem Geſetze unter 
Annahme der Kündigung ihres Notenprivilegiums für 1891 unter» 
worfen haben, annehmen und dieſelben nur zum Umtauſch oder 
zur Rückzahlung an den Hauptſitz der betreffenden Bank benutzen 
dürfen. Dieſe Veränderung war vorauszuſehen, nachdem das in erſter 
Leſung zunächſt abgelehnte Syſtem im ferneren Verlauf derſelben bei 
den Privatbanken durchgedrungen war. Mit vollem Rechte kann man 
die jetzt von der Kommiſſion genehmigten Beſtimmungen als einen 
der Stützpfeiler des neuen Bankgeſetzes betrachten; es war nicht 
zweifelhaft, daß die zweite Leſung durch dieſen Beſchluß das Zuftande- 
kommen des Geſetzes ſichern würde. 

3) Die Kommiſſion hat in der zweiten Leſung den Gewinn der 
Antheilseigner der Reichsbank dadurch mehr eingeſchränkt, daß (während 
zwiſchen 4% und 8 pCt. ver Gewinn gleichmäßig zwiſchen dem Reiche 
und den Antheilseignern getheilt wird) von dem Gewinn, welcher 8 
pCt. überſteigt, 4 dem Reiche und nur 4 den Antheilseignern zu⸗ 
fallen ſoll. In erſter Leſung war dieſer Antrag mit einer Stimmen- | 
mehrheit abgewieſen worden, wir nehmen jedoch nicht au, daß die eine 
oder die andere Abſtimmung auch nur auf den Kurs der neuen Bank⸗ 
antheilsſcheine irgend einen Einfluß ausüben ſollte. Nach der jetzt 
herrſchenden Stimmung bereiten ſich diejenigen Kreiſe, unter denen die 
Abnehmer der neuen Bankantheilſcheine zu ſuchen ſind, anf eine ſo ge⸗ 
ringe Dividende vor, daß die beſchloſſene Einſchränkung gar nicht in 
Betracht lommen kann. Dieſer Beſchluß wendet alſo für zukünftige 
beſſere Zeiten, welche jetzt nicht in Ausſicht genommen werden, dem 
Reiche Vortheil zu, während er für die Abnehmer der Bankantheils⸗ 
8 u Bi gar Be ne bat. 

) Eine immerbin weſentliche Beſtimmung hat die s 
troffen, indem fie beſchloß, daß für die . — N 
theilseigner das Stimmrecht ſchon mit dem Beſitze eines einzigen 
Autheilsſcheines verbunden ſei, und daß nicht mehr als hundert Sum⸗ 
men in einer Hand vereinigt werden dürften. Dadurch iſt ein Syſtem 
geſichert, welches von dem bisherigen Syſſem der „Meiſt⸗Betheiligten 
der Preußiſchen Bank“ gänzlich abweicht. Da die Regierung dieſes 
letztere Syſtem nicht in Ausſicht genommen hatte, ſo ſteht der Beſchluß 
der Kommiſſion mit den Abſichten des Entwurfes nicht im Wider- 
ſpruch, ſondern ſtellt dieſe blos geſetzlich feſt. Gleichzeitig iſt jedoch, ab⸗ 
weichend von der erſten Leung, die paſſive Wählbarkeit an den Be⸗ 
ſitz von 3 Antheilsſcheinen geknüpft worden, während nach dem Be⸗ 
ſchluſſe der erſten Leſung der Beſitz eines Antheilsſcheines für die 
Wählbarkeit genügen ſollte, es ſind dadurch die Folgen abgewendet 
worden, welche die Erweiterung des aktiven Wahlrechts mit ſich führen 


könnte. N ; : 
Die Verleſung dieſes Berichtes wird morgen beendet werden; der 


Bericht ſelbſt wahrſcheinlich Donnerſtag an das Plenum gelangen, 
und die Verhandlung im Plenum ſpäteſtens am Anfang der künfti en 
Woche beginnen. 


* Ein brennendes Ballet⸗Corps. Ein Petersburger Cor⸗ 
reſpondent berichtet von einem entfeglihen Unglücksfalle, der ſich im 
Großen Theater n Moskau während der Vorſtellung eines Bal 
lets oiefer Tage ereignet hat. Ein Theaterdiener hatte eine Anzahl 
leichter Ballet Coſtumes nach der Garderobe zu bringen, wo ſich even 
mehrere Damen vom Ballet Corps, die noch aufzutrelen hatten, mit 
ihrem Anzuge beſchäftigten. Durch das Winkelwerk hinter den Cou⸗ 
liſſen ſich durchwindend, kam er einem Gaslicht allzu nahe, wodurch 
die Kleider brennend wurden, was jedoch der Diener nicht früher be⸗ 
merkte, als bis er in die Garderobe einzutreten im Begriffe ſtand. 
Von Entſetzen gefaßt, warf er die Kleider ab, und dieſe fielen zum Uns 
glück gerade auf eines der eben dort befindlichen Balletmädchen. Das 
Kleidchen der Unglücklichen ſtand fofort in hellen Flammen. Eine Ge⸗ 
noſſin, die ihr beiſpringen wollte, vermochte nicht den Brand zu lö⸗ 
ſchen, und verfiel demſelben Schickſal. Sie erſah eine Freundin auf 
der Scene, die eben in dem Stüde e war, und warf ſich auf 
ſie mit herzdurchdringendem Hilfegeſchrei. Doch auch die Kleider die⸗ 
fer fingen Feuer und von gräßlichen Schmerzen getrieben, ſtürgte ſie 
über die Bühne nach dem Ausgange. Auf der Straße riß ſie einem 
der Jswoſchezsks (Lohnkutſcher) den Pele vom Leibe und erſtickte die 
Flammen, indem ſie ſich feſt darein einwickelte Sie verlangte nach 
ihrer Mutter, und man brachte ſie zu ihr. Nach dem ärztlichen Pa⸗ 
rere find die drei Künſtlerinnen lebensgefährlich verletzt und an ihrem 
Auftommen wird gezweifelt; ihre Namen find: Griniewa, Syczewa 


und Andrejewa. Ihre übrigen Genoffinnen kamen theils mit leichten 
theils mit dem bloßen chrecken davon. au 
a 
| 


Brandwunden, 


CaclSernitte bg neff e „Jen fand, wie bie Fe 
oche* erzählt, ein mer l 8 inalprozeß ſtatt. 
Die Tochter eines 92 0 Jeig Roſchu aus Tirgu Reamzulul, Na: 
atte ſich als ortbodorxe Chriſtin taufen laſſen und dabei 
karig Botem AMnEnDmmen, worauf ſie in das Kloſter 
Novize eintrat. Einige Tage ſpäter fuhr ſie mit einer 
enem Kloſter nach der benachbarten Stadt, um verſchie⸗ 
e vorzunehmen. Als fie jedoch heimkehren wollte, wurde 
ſie auf der traße von ihrem Vater und noch anderen ſechs Juden 
angehalten und der Nonne entriſſen. Die hiervon ſofort benachrich⸗ 
tigte Lokalbehörde übderantwortete die Räuber der Himmelsbraut dem 
| Gerichte und der jaſſyer Appellhof verurteilte den Vater derſelben zu 


mens Sura, 
den Namen 
Varatiz als 
Nonne aus 
dene Einkäu 


einer Geldbuße von 100 Francs, die anderen ſechs Jsraeliten aber zu 
je drei Monaten Gefängniß und der Zivilentſchädigung. 1 


— 
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Poſen'ſchen Infanterie ⸗ Regiments Nr. 19, Oberft-Lieutenant von 
Kornatzki. — Die Kaiſerin hat der afrikaniſchen Geſellſchaft 
zur Förderung ihrer Beſtrebungen, im Anſchluß an einen früheren 
Beitrag, die fernere Summe von 600 Mark überweiſen laſſen. 


wärtigen Geſtalt geht nicht, wie vielfach angenommen wird, auf den 
18. Januar 1701, den Krönungstag Friedrich J. zurück, ſondern ſucht 


ner Reſidenz Königsberg den Entſchluß faßte, die große Verdienſtlich⸗ 
lichkeit und Treue 
Unglücks jahre unferes 


des halb an eine Amneſtie in weileſter Ausdehnung. 


warf der ein Prog 
Januar 1810 im königlichen Schloſſ ſtattfinden ſollte. 


chen ſollen den Beſitzern das Recht geben, außer den, Amtsverhält⸗ 
niſſen als die erſten ihres Ranges und Standes geehrt zu werden“ 
— waren die Worte des Königs, in denen er die Bedeutung ausſprach, 
die er den Ordensverleihungen beigelegt wiſſen wollte. 


und Soldaten geladen, an 
in nächſter Nähe des Königs nnd feiner Gemabln zu erſcheinen. Das 
Könige paar theilte ſelhſt die Orden aus, 
demnächſt königliche Tafel ſtattfand. 2 g 
Wilhelms III. haben die Feier des Königs: und Ordensfeſtes beibehal⸗ 
ten, ja die Bedeutung deſſelben dunch Wiedereinführung der Capitel 
und Inveſtiluren des Schwarzen Adlerordens, der am 18 Januar 
1701, dem Krönungstage Friedrichs J., geſtiftet wurde, noch erhöht. 


Gegenden durch eine Verbreitung des Kolorado-Käfers droht, 
bat der Reichskanzler dem Bundesrathe nachſtehende Verordnung zur 
Beſchlußnahme vorgelegt, welche mit dem Tage ihrer Verkündung in 
Kraft treten ſoll: 


Amerika, ſowie von Schalen und anderen Abfällen ſolcher Kartoffeln, 
ferner von Säcken oder ſonſtigen Gegenſtänden, welche zur Ver⸗ 
packung oder Verwahrung derartiger Kartoffeln oder Kartoffelabfälle 
gedient haben, iſt bis auf Weiteres verboten. 


Partei ſelbſt im Herrenhauſe ‚unberädfichtigt” bleibt. Sie ſchreibt: 


Illuſtration zu der Art und Weile geliefert, in der die liberale Partei 
ihre augenblidiihe Majorität ausnutzt. 
Parlamenten Sitte, L ö 
möglichſt gleihmäßta berückſichtigt werden. Im Herrenhauſe beſtehen 
nur zwei große Fraktionen, die liberale und die konſervative, und zur 
Zeit verfügt die liberale Fraktion über eine Majorität von 10 bis 20 
Stimmen. Der Präſident des Hauſes, Graf zu Stolberg Wernigerode, 
iſt aus den Reihen der liberalen Fraktion hervorgegangen — in der 
weiteren Entwickelung hat derfelbe aber in wichtigen Fragen, z. B. der 


alſo ſagen, daß derſelbe jetzt als neutral, und als zwiſchen beiben Frak⸗ 
tionen ſtehend zu betrachten iſt. 
daß der erſte | ' i t e ) 
ſelde die beiden Vice Präſidenten einfach aus ihrer Mitte gewählt, und 
die tonſervative Froklion iſt, allem parlamentariſchen Gebrauch zuwi⸗ 
? — der Beſetzung der Bräfidenten-Stellen gänzlich unberückſichtigt 
geblieben. 


Prozeß vor dem Kammergericht erſt nach den diesjährigen Gerichts⸗ 
Ferien (alſo früheſtens im September) zur Verhandlung kommen. 


r cc 


— Der Kaiſer empfing heute u. A. den Kommandeur des 2. 
Anwälte iſt ausgeſchloſſen. Das Gericht hat das Recht der Eidesab⸗ 
nahme und iſt befugt, Vorladungen auch gegen Dritte bei Strafe zu 
erlaſſen; es entſcheidet nach freier Ueberzengung, nachdem es vorher 
verſucht hat, einen Veraleich zwiſchen den Parteien zu Stande zu brin- 
gen. Purch $ 10 des Geſetzes iſt das Gericht befugt, in Fällen wiver⸗ 
rechtlicher Einſtellung der Arbeit abſeiten eines Ar eiters oder wider⸗ 
rechtlichen Verlaſſens der Lehre lo eines Lebrlings und umgekehrt 
widerrechtlicher Entlaſſung eines Arbeiters oder Lehrlinge, falls nicht 
fofort genügende Sicherheit für die alternativ neben der Verpflichtung 
zur Rückkehr in das Arbeits⸗ oder Lehrverhältniß, reſp. der Verpflich 
kung zur Wiederaufnahme des Entlaſſenen, vom Gericht von Amts⸗ 
wegen fef zuſtellende Entſchädigung geleiftet werden kann, auf Antrag 
der Berechtigten, die Erfüllung der erſteren Verpflichtung (Rückkehr in 
das Arbeiis⸗ oder Lehrverhältniß, reſp. Wiederaufnahme des Emlaſſe⸗ 
nen) mit einer Haft bis zu 8 Tagen aufzuerlezen. Dem Betreffenden 
iſt jedoch, auch nachdem er bereits in Haft genommen, geſtattet, die 
Arbeit reſp. den Arbeiter wieder aufzunehmen oder die zu Entſchädigung 
leiſten und fällt alsdann der Reſt der Haft fort. 

Vom Rhein, 15. Januar wird der „Weſer Ztg.“ . 
„In der ultramontanen rheinischen Preſſe wird eine neue Agitation 
in Szene geſetzt. Es gilt, die Menge zur Unterzeichnung der am 8 Ja 
nuar im Kölner Gürzenichſaale ſeitens einer Verſammlung der Ceu⸗ 
trumspartei angenommenen Nefolution in Fluß zu bringen, welche die 
Beſeitigung derjenigen Beſtimmungen der Maigeſetze fordert, die auf 
Gefängnißſtrafe lauten. Wir werden alſo nächſtens das Schauſpiel 
von Maſſenpetitionen in dieſer Sache an den Landtag erleben. Nas 
türlich hat das Ganze keinen Zweck, als die katholiſchen Volkskreiſe, die 
bier und da ſchon anfangen müde zu werden, in Bewegung und Auf⸗ 
regung zu erhalten und endlich den klerikalen Rednern im Abgeordne⸗ 
tenhauſe Gelegenheit zu agitatoriſchen Erzeugniſſen zu geben, die dann 
wieder als neue Hetzmittel in maſſenhafter Verbreitung auf die ultra⸗ 
montane Menge zurückwirken müſſen. In der That, ein erbaulicher 


Kreislauf!“ 5 
Fraukreic. 


Paris, 16. Januar. Die repüblikaniſchen Blätter übertreiben ⸗ 
wenn ſie von der Einſchüchterung der bonapartiſtiſchen 


Nichtigkeitsbeſchwerde In nicht ftatt. Vertretung der Parteien durch 
13 


— Das Krönungs⸗ und Ordens feſt in ſeiner gegen» 


ſein Vorbild im Jahre 1810. Man ſchreibt der „Voſſ. Ztg.“ darüber: 
Es war am 1. Dezember 1809, als Friedrich Wilhelm III. in ſei⸗ 


welche namentlich der Bürgerſtand während der 


aterlandes an den Tag gelegt hatte, durch 
öffentliche Anerkennung zu belohnen, nicht minder auch dem Gedanken 
der Vergebung Ausdruck zu verleihen. Es erging am genannten Tage 
eine Außerdem ent⸗ 
nig ein Programm für das erſte Ordeusfeſt, ae 18. 
\ 0 „Bei dem 
Werthe, welchen das Nationalverdienſt jeder Art für Mich und den 
Staat hat, will ich es auch allgemein durch öffentliche Anerkennung 
ehren, belohnen und ermuntern. Sämmtliche Orden und Ehrenzei⸗ 


. Ohne Unter⸗ 
und Standesverhältniſſe wurden einfache Bürger 


ſchied der Rauges⸗ 
er n am 18. Januar 1810 im königlichen Schloſſe 


worauf Goltesdienſt und 
Die beiden Nachfolger Friedrich 


— In Rückſicht auf die Gefahr, welche den kartoffelbautreibenden 


über die Wahl des Herrn de Bourgoing berichten. Sie geben für 
Thatſachen aus, was ſie wünſchen, aber was ſie berichten, entſpricht 
nicht der wahren Sachlage. Im 14, Bureau hat zwar Herr Goblet 
dem Bonapartiſten Haentjens zugerufen: „Wir werden die Bonapar⸗ 
tiſten für außer dem Geſetze erklären!“ — aber Herr Goblet und 
ſeine Freunde von der Linken werden es ſchwierig finden, eine ſolche 
Drohung zu verwirklichen, da ein großer Theil der Verwaltungs-, 
der Gerichtsbehörden und der Armee zu den Bonapartiſten zählen. 
Die 30,000 Franzoſen, welche Herrn de Bourgoing wählten, die 
40,000, welche den Herzog de Mouchy, die 48,000, welche Herrn Le 
prevot wählten, und die 60,000 Wähler des Herrn Deliffe-Engrand 
außer dem Geſetze erklären wollen, iſt denn doch eine gar zu auf⸗ 
ſchneideriſche Drohung. Es iſt eine Thatſache, daß die Aktionsmän⸗ 
ner der bonapartiſtiſchen Partei ſich nicht im Geringſten durch die 
Wahl der vierzehn Gegner unter den fünfzehn Mitgliedern der Unter⸗ 
ſuchungskommiſſion einſchüchtern laſſen; was eben in den Hoch Pyre⸗ 
näen vorgeht, beweiſt es genug. Niemals haben die Bonapartiſten 
ſoviel Disziplin, Kühnheit und Eifer entwickelt, wie für die Kandida⸗ 
tur Cazeau. In den Departements der Somme, des Nord, des Pas 
de Calais, des Calvados iſt das Verbot der Photographie von Na⸗ 
poleon IV. mit dem Texte der Rede vom 15. Auguſt ein todter Buch⸗ 
ſtabe geblieben. Dieſe Photographien werden überall verbreitet, und 
ſelbſt von den Maires und Beamten der Sep'ennatsregierung. In 
Paris macht Paul de Caſſagnac von ſich reden durch die Heftigkeit, 
mit welcher er Herrn Jules Favce in dem Prozeſſe des Generals 
Wimpffen gegen das „Pays“ interpellirte. Beim Ausgange aus der 


Die Einfuhr von Kartoffeln aus den Vereinigten Staaten von 


— Die „Kreuz Ztg.“ muß zu ihrem Schmerz erfahren, daß ihre 


Die Wahl des Präſidiums im Herrenhauſe hat wieder eine 


t Bekanntlich ift es in allen 
daß die hervorragenden Parteien im Präſtdium 


anch mit der konſervativen Fraktion geſtimmt. Man kann 


Civilehe, 
Wenn man nun aber auch annimmt, 
Präſident nicht der neuen Fraftion angehört, ſo hat die⸗ 


— Wie der „Volksztg.“ mitgetheilt wird, dürfte der Arnim' ſche 


— Die ſiebente Deputation des Staptgerichts beſchäftigte ſich in 
ihrer legten Sitzung ausſchließlich mit „Preßprozeeſen Der 
Schneibergeſcle und „Zeitungsredakteur Leonhard Pfeiffer, bereits 
wegen Beltelns und Unterſchlagung beſtraft, iſt auf Antrag des Zahl⸗ 
meiſters Stumm, des Rittmeiſters Schmidt und des Kommandos des 
1. Armeccorps angeklagt, in ſeiner Eigenſchaft als „verantwortlicher 
Redakteur des „Neuen Sozialdemokrat“ durch den Ab⸗ 
druck zweier dem ⸗„Tilſiter Bürger⸗ und Bauernfreund entnommenen 
Briefe über den Selbſtmord eines Sergeanten des Litthauiſchen Dra⸗ 

onerregiments, die genannten beiden Offiziere beleidigt zu haben. Der 

ngeklagte berief ſich auf $ 37 des alten Preußiſchen Preßgeſetzes, be⸗ 
hauptete aber auch die Wahrheit der in den Briefen angeführten That⸗ 
decken — e e der Gerichtshof auf Antrag des Verthei⸗ 
digers auf Beweisaufnahme. 

4 Bei dem Böttchergeſellen⸗ Trautmann bierfelbft, Der aus der Col⸗ 
portage ſozialdemekraliſcher Schriften ein Gewerbe macht, belegte die 
Polizei eine Flugſchrift „Sozialpolitiſche „ 
wegen eines auf den Reichskanzler bezüglichen pöbelhaften Verſes mi 
Beschlag. Da Fürſt Bismarck einen Strafantrag nicht ftellte, leitete 
die Staatsanwaltſchaft auf Grund des 8 42 des Strafgeſetzbuches das 
Verfahren auf Unbrauchbarmachung des bezüglichen Paſſus cin, und 
der Gerichtshof erkannte demgemäß, indem er den inkriminieten Det 
„trotz ſeiner Einfältigkeit“ als eine Beleidigung des Reichskanzlers 


te. > 
* Webergeſelle Alwin Schuſter veröffentlichte in Nr. 1 der 
Flugſchrift „Der Socialiſt“ vom 1. September v. J., einem 
Organ der Eiſenacher Arbeiterpartei, eine Warnung vor der Bethei⸗ 
gung an der Sedanfeier, in welcher Napoleon III. ein Verbrecher, 
ein Herrſcher über eine Bande von Lumpen und Verbrechern genannt 
wurde, der als „licher Bruder“ auf Wilhelmshöhe gewohnt habe. In 
pieſem „lieben Bruder“ fand der Gerichtshof cine Beleidigung des 
Deutſchen Kaiſcks, welche er mit zwei Monaten Gefängniß an Schuſter 
abndete. E 
Anclam, 17, Januar. Die „Wochenſchrift für das ev. Pfarram! 
4. d. kirchl. G. A.“ meldet: Der Paſtor Quiſtorp in Ducherow bat 
in der von ihm herausgegebenen Wochenſchrift „die deutſche Wacht“ 
wider den Fürſten Bismarck wegen der Arnim'ſchen Affaire eine Aeuße / 
rung gethan, um deren willen er vom Kreisgericht zu Anclam zur Un⸗ 
terſuchung gezogen iſt. Wegen zweier offener Briefe in demſelben Blatte 
(an den evang. Oberkirchenrath und den Miniſter Dr. Falk in Sachen 
der kirchlichen Trauung) iſt ihm auf Befehl des Miniſters Dr. Falk 


das Amt eines Schulinſpektors entzogen worden. 

17. Januar. Der „Hamb. Coxreſp.“ ſchreibt: Die 
Bürlridaft be. in ihrer letzten Sitzung einen Beſchluß gefaßt, der 
auch über die Grenzen unſerer Start hinaus Bedeutung haben wird. 


ch übe Wenden une e. entwurf betreffend die Einſetzun 
Mit Stimmeneinhelligleit iſt ein Geſetzen ts, ſowie die Enten 


eines gewerblichen Schiedsgerich 

und das Verfahren deſſelben, angenommen, worden. 5 ſoll das 
Gericht aus je 15 Arbeitgebern und Arbeitnehmern, 15 0 1 ne 
gelehrten Vorſitzenden, beſtehen; die Entſcheidungen der 5 00 f bes 
in der Regel durch den Vorſitzenden und zwei Wife Falles 8 
meſſen erachtet, eine größere Anzahl von Richtern beizuziehen. Unter 
en außer dem Vorſitzenden an der Entſcheidung cheülneßnenren me 
on des Gerichts müſſen Arbeitgeber und Arbeitnehmer in g * 


i ichts reckt ſich au 
ahl vertreten ſein Die Competenz des Gericht al ee 


ich ſchwöre Ihnen, daß Sie durch das Warten nichts verlieren ſollen.“ 
Der bonapartiſtiſche Verleger Lachaud giebt eine Broſchüre unter dem 
Titel „Comment les Empires reviennent“ heraus, die Herr Albert 
Duray geſchrieben hat. Das „Bien Public“ berichtete, daß eine hoch⸗ 
geſtellte bonapartiſtiſche Perſönlichkeit auf dem Balle im Elyſée ganz 
offen geſagt habe: „In drei Monaten wird der kaiſerliche Prinz in 
Paris fein.“ Das alles deutet nicht darauf hin, daß die Partei ein⸗ 
geſchüchtert ſei, und wenn auch die Unterſuchungskommiſſion das Da⸗ 
fein von einem oder mehreren bonapartiſtiſchen Komite's beweiſen 
ſollte, wird wohl das Septennat, wie es jetzt beſchaffen ift, die bona⸗ 
partitifche Propaganda ernſtlich verhindern können? Was viel mehr 
wirkt als die Komite's, welche man ſucht, iſt die allgemeine Ermüdung 
des Landes; der Ueberdruß, welchen die byzantiniſchen Debatten in 
Verſailles erregen, wirkt mehr für Napoleon IV. als die Verbreitung 
von noch ſo vielen mehr oder winder ähnlichen Photographien des 
jungen Prätendenten. 


Großbritannien und Irland. 

London, 16. Januar. Das Ereigniß des Tages iſt, daß Glad⸗ 
ftone die Führerſchaft der liberalen Partei niedergelegt hat. Das 
von ihm an den Earl of Granville gerichtete Schreiben, welches dieſe 
Mittheilung enthält, lautet: 

. Garlton-Houfe Terrace S. W. Jan. 13. 

Mein lieber Granville! Die Zeit iſt, denke ich, nun da, wo ich 
auf den Gegenſland des Briefes, den ich am 12. März (v. J) an Sie 
richtete, zurückkommen muß. Bevor ich einen Entſchluß darüber faßte, 
ob ich mich noch bereit erklären ſollte, eine Aufgabe, die ſich möalicher 
weiſe über einen langen Zeitraum erſtrecken konnte, zu übernehmen, 
habe ich mit der allergrößten Sorgfalt eine Anzahl Betrachtungen, 
öffentlicher ſowohl wie perſönlicher, angeſtellt, von denen einige und 
zwar keineswegs unerhebliche, zur Zeit, wo ich jenen Brief ſchrieb, 
noch nicht vorhanden waren. Das Ergebniß davon iſt geweſen, daß 
ich keinen öffentlichen Vortheil in der Bortfigung meiner Führerſchaft 
der liberalen Partei erblicken kann, und daß ich mich im Alter von 
65 Jahren und nach 42 Jahren eines angeſtrengten politiſchen Lebens 
für berechtigt halte, mich bei der gegenwärtigen Veranlaſſung zurück. 
zuziehen. Dieſer Rücktritt if mir von meinen perſönlichen Anſichten 
über die befte Art, die letzten Jahre meines Lebens zuzubringen, gebo⸗ 
ten worden. Ich brauche kaum zu lagen, daß mein Auftreten im Par ⸗ 
lament auch fernerhin in Uebereinſtimmung mit den Grundsätzen, de 
nen ame ich bisher gehandelt habe, ſein wird; und welche Anord⸗ 
nungen für die Behandlung der Geſchäfte im Allgemeinen oder zu 
Nutz und Frommen der liberalen Partei werden getroffen werden, ſie 
werden meine aufrichtige Unterſtützung haben. Ich will noch hinzufü⸗ 
pin, daß ich augenblicklich mit einer beſonderen Arbeit, die mich aus⸗ 
chließlich in Anſpruch nimmt, beſchäftigt bin und es auch noch eine 
kurze Zeit lang fein werde. Ihr aufrichtig ergebener 

W. E. Gladſtone. 
= Antwort des Earls Gr 1 8 ville lautet: 
ein lieber Gladſtone! Ich babe ihren Brief vom 13. erhalten. 
Ich babe Ihnen ausführlich die Grunde mitgetheilt, aus denen ich den 
Entſchluß, zu dem Ste gekommen ſind, tief bedaure und gern unge⸗ 
Ken machen möchte. Ihre früheren Amtsgenoſſen theilen dieſe Gr 
ühle im vollſten Maße und haben bedauert, daß Ihre Bemühungen, 
Sie zu einer andern Entſcheidung zu bereden, erfolglos geblieben find. 


A 1 
Wet Wir zweifeln nicht, daß die liberale Partei innerhalb und außerhalb 


Alf 
Die Entſcheidungen des Gerichts ſind definitiv; eine Appellation oder 


des Parlaments eben fo wie wir über Ihren Entſchluß denken wird. 


rung und 


Partei in Folge der Zuſammenſetzung der Unterſuchungskommiſſion 


Sitzung ſagte er ihm: „Wir werden uns anderswo wiederfinden, und 


| müffen allerlei Kunſiſtückchen in Scene geſetzt werden, um den du 
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Diefe unfere Anſichten find uns durch Betrachtungen über das öffent: 
liche Wohl für die Zukunft und nicht nur durch unſer Bewußtſein von 
Ihren großen Diensten und unſeren Gefühlen perſönlicher Bewunde⸗ 
uneigung eingegeben. Ihr e 5 
ran e. 


Die Leitung der Oppoſition im engliſchen Unterhauſe wird an 
Lord Hartington übergehen, der ſich bekanntlich nur in den 
Traditionen der alten Whigpartei bewegt. Bemerkenswerth iſt, daß 
der ſeitherige Führer der letzteren Partei, eben Gladſtone, in einer 
toryſtiſchen Wochenſchrift, der „Quarterly Review“ gleichzeitig mit ſei⸗ 
nem Rücktritt von der Spitze der Whigs einen Artikel: „Der Papſt 
und der Syllabus'“ veröffentlicht. Gladſtone erklärt in dieſem 
mit großer Schärfe geſchriebenen Artikel, daß die im Syllabus von 
dem Papſte bezüglich der bürgerlichen Ehe gebrauchten Ausdrücke die 
ſchwerſte Beleidigung der bürgerlichen Geſellſchaft enthalten. Man 
darf unterſtellen, daß die Gleichzeitigkeit dieſer beiden Veröffentlichun⸗ 
gen Gladſtones keine zufällige iſt. Die Veränderung der politiſchen 
Stellung Gladſtones beſchränkt ſich, wie es ſcheint, nicht auf das Aeu⸗ 
ßerliche, ſondern iſt auf eine prinzipielle Wandlung zurückzuführen. 


Tagesüberſticht. 
Bofen, 19. Januar. 

Der Reichstag beſchäftigte ſich geſtern wieder mit dem Reichs⸗ 
zivilehegeſetze. Es begann die Fortſetzung der Spezialdebatte mit dem 
fünften Abſchritt des Entwurfs, welcher die Beurkundung der Ster⸗ 
befälle betrifft, und ſchloß mit dem § 76 im achten und letzten Abſchnitt, 
welcher Schlußbeſtimmungen enthält. Es blieben ſonach für die heut 
angeſetzte Berathung nur noch fünf Paragraphen, mit deren Erledigung 
auch die zweite Leſung des ganzen Geſetzes abſchliezt. In der geſtri⸗ 
gen Sitzung verlangte der Abg. Zinn, Arzt und Irrenanſtaltsdirektor, 
in ziemlich langer Rede unter die vom Geſetz vorgeſchriebenen Anga⸗ 
ben auch die Todesurſach en aufgenommen zu wiſſen und außerdem 
die Annahme einer Neſolution, welche den Reichskanzler zur Vorlage 
eines Geſetzes über die obligatoriſche Leichenſchau auffordert. Der 
Abg. v. Hoverbeck wollte dieſen Gegenſtand nicht nur gelegentlich, ſon⸗ 
dern durch ein eigenes Geſetz erledigt wiſſen und das letztere erſt ab⸗ 
warten, ehe er auf die Sache ſelbſt eingehe. Denſelben Standpunkt 
vertrat der Abg. Windthorſt, während der Abg. Dr. Wachs den gün⸗ 
ſtigen Zeitpunkt, um wenigſtens den Anfang zu machen, zu benutzen 
empfahl. Auch der Abg. Dr. Lucius meinte, daß der Zinn'ſche Antrag 
nicht in den Rahmen des vorliegendes Geſetzes hineingehöre, worauf der⸗ 
ſelbe zurückgezogen und die Beſtimmungen des Entwurfs angenommen 
wurden. Der Vorſchlag, eine Garantie gegen die Beerdigung Schein⸗ 
todter in das Geſetz aufzunehmen, wurde gleichfalls abgelehnt, da es jedem 
Staate zuſtehe, derartige ortspolizeiliche Beſtimmungen ſelber zu treffen. 
Die Abſchnitte VI. und VII. betreffen die Eheſchließung auf der 
See und die Berichtigung der Standesregiſter und wurden ohne De⸗ 
batte genehmigt. Unter den Schlußbeſtimmungen des VIII. Abſchnitts 
befindet ſich auch die Strafbeſtimmung, unter welche Geiſtliche fallen, 
welche eine Trauung vor erfolgter bürgerlicher Eheſchließung vorneh⸗ 
men. Dieſelbe wurde trotz eines einſchränkenden Amendements des 
Abg. Reichenſperger unverändert angenommen. Ein Antrag des Abg. e 
v. Minnigerode, die Entſchädigung der Geiſtlichen für Ausfälle an 
Stolgebühren durch die Landesgeſetzgebung regeln zu laſſen, wurde = 
nach Einſprache der Abg. v. Benda und v. Schulte wieder zurückgezo 
gen. Die Beſtimmungen über die Zuſtändigkeit der bürgerlichen Ge⸗ 
richte in ſtreitigen Ehe⸗ und Verlöbnißſachen, ſowie über die Ergänzung 
der bisherigen Trennung von Tiſch und Bett durch die vollſtändige 
Auflöfuna des ehelichen Bandes wurden nach kurzer Debatte geneh⸗ 
migt und die Sitzung ſodann auf heute vertagt. 

Die „Germ.“ ſtellt über die Gerüchte von neuen gegen den 
Reichskanzler beabſichtigten Attentaten Betrachtungen an, 
welche im Grunde nichts neues beſagen und wohl lediglich den Zweck 
. un Sie ſagt: 

ir haben wiederholt ausgeſprochen, ir ni 

ſächliche ae 85 Gele W 4 5 2 
Stelle ihnen Glauben geſchenkt wird, davor wollen wir uns nicht ver⸗ 


ſchließen, und wir ſind auch weit davon entfernt, die Möglichkeit 5 
Verbrechen der Art, wie ſie defürchtet werden mögen, in N 


ſtellen; ja, wir würden fie uns erklären können.“ 

Nach einer langen in den ſtärkſten Farben aufgetragenen Schil⸗ 
derung der über die Kirche angeblich verhängten Verfolgungen beißt 
es dann weiter: >. 

„„Es kann nicht ausbleiben, daß dem Menſchen, der fih in feinem 
Heiligſten Jahre hindurch auf das Empfindlichſte Bere fühlt, Sunn 
i 


einzelnen, durch den Glauben an Ab⸗ 
icht hinreichend geſtählten Gemüthern die Ungeduld überhand 


u vergelten 
t das nicht 


ren lönnen wir daſſelbe ohne Mühe. Thaten, wie die 8 
geſchehene, gebören nicht einem Zeitalter, einem Volke oder einer 
religiöfen Ueberzeugung an, ſondern zu einer Kategorie von Ver⸗ 
brechen, welche unter denſelben Umſtänden immer wieder hervortreten 
Ungeordnete Geiſter, die ein allgemeines Leiden wahrnehmen, an 
welchem ſie ſelöſt theilnehmen, kommen nur zu leicht zu der Ueder⸗ 
hebung, in ſich die Werkzeuge zur allgemeinenen Erlöſung zu ſehen, 
und feblt ihnen dann der fittlihe Halt und Maßſtab, fo ſchrecken fie, 
um dieſe Erlöſung herbeizuführen, vor dem Verbrechen nicht zurück. 
Das find von der Geſchichte beſtätigte pſychologiſche Entwidelungen* 

Der Ausdruck des Abſcheus gegen das Verbrechen ſteht der 
„Germ.“, welche Alles aufbietet, um durch tägliche, auf die Erregung 
der Maſſen berechnete Schilderungen unſerer Lage den Fanatismus, 
den man zu beklagen behauptet, nach Kräften zu ſchüren, recht 
hübſch an. f 3 

Ueber die Stimmung im carliſtiſchen Lager wird 
fo Mancherlei berichtet, was nicht gerade für eine Zunahme der Bes 
geiſterung in den Reihen der „königlichen“ Soldaten ſpricht. Es 


den geglückten alfonſiſtiſchen Putſch ſehr deprimirten Geiſt der Sol⸗ 
daten neu zu beleben. Wie fein „König“ an die Spanier, fo hat Ge 
neral Saballs, bekanntlich einer der gefürchtetſten Carliſtencheſs, 
an die Truppen bei Olot eine Anſprache gerichtet, in welcher er die 

republitaniſchen Generale, welche, nach Verjagung der Donna Fabel 
im Jahre 1868, jetzt den jungen Sohn derſelben zurückrufen, 
der allgemeinen Verachtung übergiebt. „Laßt uns mit um fo grös 


ßerem Eifer dieſes Heer von Söldlingen bekämpfen, im Namen 
unſerer Religion, unſeres Vaterlandes, unſeres Königs und 
unſerer Vorrechte!“ So ſchließt der Aufruf. Nebenher werden 
auch andere Mittel aufgeboten, um den ſinkenden Muth der Carliſten 
büben und drüben der Pyrenäen zu beleben. So berichtet der Gene⸗ 
ral Mendiri an den General Elio aus Eſtella vom 9. d.: „Ein erſtes 
republikaniſches Pronunciamiento iſt in der feindlichen Armee des 
Zentrums, welche zuerſt Don Alfonſo ausgerufen hatte, erfolgt. Das 
Bataillon Alba de Cormes hat ſich mit dem Rufe: Es lebe die Re⸗ 
publik! in Sos, Arragonien, erhoben. Man fürchtet noch andere Be⸗ 
wegungen. Die Zuchtloſigkeit in jener Armee iſt ſo groß, daß der 
Sohn der Donna Iſabel feinem erſten Plane, eine Parade über fie 
abzuhalten, entſagen mußte.“ Die Beſtätigung ſolcher Pronuncia⸗ 
miento⸗Nachrichten bleibt noch immer aus. Ferner werden auch 
Siegesbotſchaften ausgeſtreut. „Eine alfonſiſtiſche Truppenabtheilung 
von 2000 Mann“ — fo meldet eine karliſtiſche Depeſche aus Valma⸗ 
ſeda — „verſuchte unſere Schanzgräben zu nehmen. Sie wurde 
kräftig zurückgeworfen und bis Medina bei Pomar verfolgt, wobei fie 
große Verluſte erlitt und 46 Gefangene ſowie alles Gepäck und gegen 
100 Gewehre in unſeren Händen ließ.“ 

Vor den italieniſchen Gerichten dürfte in nächſter Zeit ein auch in 
politiſcher Hinſicht ſehr intereſſanter Fall zur Austragung gelangen. 
Der wieder zum Abgeordneten gewählte und ſchon früher wegen Maje⸗ 
ſtätsbeleidigung gerichtlich verfolgte radikale Deputirte, Hr. Cavalotti, 
bat vor einiger Zeit in dem Blatte „La Capitale“ ein Schreiben ver⸗ 
öffentlicht, das er ſpäter auch dem Präſidenten der zweiten Kammer 
mittheilte und in welchem er erklärte, daß er zwar bei ſeinem Eintritt 
in die Kammer das vorgeſchriebene Gelöbniß leiſten wolle, demſelben 
aber nicht vie entfernteſte politiſche oder religiöſe Bedeutung beilege. 
Der Staatsanwalt ließ die Nummer des Blattes, in der das Schrei⸗ 
ben erſchienen war, mit Beſchlag belegen und verlangt jetzt von der 
Kammer die Ermächtigung zur gerichtlichen Verfolgung des Abgeord⸗ 
neten Cavalotti. Man glaubt, daß die Ermächtigung nicht verweigert 
werden wird. 

Der telegraphiſch gemeldete partielle Miniſterwechſel in Kon⸗ 
ſtantinopel wird — wie der diplomatiſche Korreſpondent der „Köln 
Ztg.“ hört — in berliner politiſchen Kreiſen um ſo günſtiger aufgefaßt, 
als der neue Miniſter des Auswärtigen, Safvet Paſcha, der alten 
Schule türkiſcher Staatsmänner angehört. Die Entlaſſung ſeines Vor⸗ 
gängers wird derſelben Quelle zufolge dem vollſtändigen Mangel an 
Initiative zugeſchrieben, welche diefer in der bekannten ſchwebenden 
Handelskonventionsfrage bewieſen hat. 
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Lokales and Provinzſelles. 
Pen, 19. Januar. 
r. Den Vorſitz im Magiſtrats⸗ Kollegium führt gegenwär⸗ 
tig der Bürgermeiſter Herſe. Der Oberbürgermeiſter Kohleis iſt 
am 9. M. nach Berlin abgereiſt, hat ſich dort an der Konferem der 
Oberbürgermeiſter über den Entwurf zur neuen Städteordnung be⸗ 
theiligt, und gegenwärtig feinen Platz im Herrenhauſe eingenommen. 
r. Die Provinzial⸗Synode, welche hier am 27. d. Mts. be⸗ 
ginnen wird und deren Daner etwa 8 Tage betragen dürfte, wird 
von dem General⸗Superintendenten D. Cranz als königlichen Kommiſ⸗ 
farius geleitet werden. Es nehmen an verſelben Theil 22 gewählte 
FAR Geiſtliche, 22 gewählte Laien und 7 vom Kaiſer ernannte Mitglieder, 
deren Namen wir bereits mitgetheilt haben. Außerdem haben die Mit⸗ 
glieder des hieſigen k. Konſiſtoriums eine berathende Stimme. Die 
upt⸗Propoſttionen find bis jetzt: Wahl von 9 Mitgliedern zur Lan⸗ 
des. Synode, und Vorlage, betr. die Aufhebung der Stolgebühren. 
Der evangelische Oberkirchenrath hat letztere Frage ſelbſß, als im kirch⸗ 
lichen Intereſſe liegend, in Anregung gebracht, und eine eigene Denk⸗ 
ich: ift über dieſelbe ausgearbeitet, indem er von der Anſicht ausgeht, 
das, wenn der rechtlich nothwendige Akt vor den Zivilſtandsbeamten 
gebührenfrei wurde, daneben aber die nicht mehr unumgänglich noth⸗ 
wendige kirchliche Handlung mit Koſten belaſtet bleibe, die Verſuchung 
zur Verabſäumung der religiöſen Pflichten die Folge ſein werde. 
r. Auf Grund der, vom 7. 11. Dezember v. J. abgehaltenen 
Mittelſchullehrer⸗ refp Rektoren⸗Prüfung iſt dem Lehrer 
am Seminar in Bromberg, Ferd. Muge, dem Kantor und Lehrer 
Richter in Wollſtein, und dem Lehrer Löhrke in Bromberg die Be⸗ 
flähigung zur Anſtellung als Lehrer an Mittelſchulen und höheren Töch⸗ 
terſchulen, dem Seminarlehrer Ortlieb in Bromberg die Befähigung 
als Rektor von Mitteiſchulen oder höheren Töchterſchulen, ſowie als 
Von ſteher öffentlicher Präparanden Anſtalten, dem Paſtor g. D. 
en Schiffmann hier die Befähigung zur Leitung einer die Schüler 
= für die Aufnahme in die unterfte Klaſſe eines Gymnaſiums oder einer 
Realſchule vorbereitenden Unterrichtsanſtalt ertheilt worden. 
8 — Der Dekan Kuczuénski von Nakel iſt geſtern wegen verwei⸗ 
gerter Zeugenausſage in Sachen des päpſtlichen Delegaten verhaftet 
And in dem Kreisgerichtsgefängniß zu Lobſens untergebracht worden. 
% Wie man dem „Kummer Born.“ aus Koſten mittheilt, wurde am ver⸗ 
gangenen Freitag bei dem Dekan des dortigen Dekanats, Propſt Ku⸗ 
klinski in Gluchowo, auf Veranlaſſung der Staatsanwaltſchaft in 
Poſen durch die Herren Polizei⸗Kommiſſarius Ventzki aus Poſen und 
Diſtrikte⸗Kommiſſarius Wende aus Czempin eine Hausſuchung abge⸗ 
baten, deren Zweck die Entdeckung von Aftenftüden der geheimen 
Didzeſanbehörde war. Die Hauen hung war dem „Kur ver“ zufolge 
vollf ändig reſultatlos. 
T. Der bisherige Pfarr⸗Adminiſtrator v. Laſzewski zu 
Pluſznitz, Kr. Kulm, Sohn des Ritter gutebeſ. v. Laſzewskiim Kr. Berendt, 
wegen unbefugter Vornahme geiſtlicher Amtshandlungen mebrfach zu 
Geldbuße, im Unvermögensfalle zu 4 Monaten Gefängnißhaft verur: 
5 theilt, wird gegenwärtig ſteckbrieflich verfolgt. — Ebenſo wird der bis⸗ 
berige Vikar Kulaſzewski zu Polajewo, Kr. Rogaſen, wegen 
wiederholten Vorgehens gegen $ 23 des Geſetzes vom 11. Mai 1873 
verurtheilt, ſteckbrieflich verfolgt. — Auch der, einer Beleidigung durch 
die Preſſe angeſchuldigte Graf Chotomski, Redakteur des „Tygod⸗ 
nik Wielkopolski“, iſt nicht zu ermitteln, und werden Behörden und 
Privatperſonen demnach um Mittheilung feines Aufenthalts erſucht. 
r. Perſonalveränderungen. Der Schulamtskandidat Schrei ⸗ 
e r iſt an der k. Realſchule in Rawilſch als ordentlicher Lehrer an⸗ 
ftellt worden. — Der Poſtſekretär Buchholz in Poſen iſt zum 
DberpofidirefiiondsGelteiär, der Poſtlommiſſarius Heidrich zum 
berpoſt⸗Sekretär ernannt, der kommiſſariſche Poſtamts⸗Vorſteher 
jor a. D. v. Michaelis, Lon Graudenz nach Kempen verſetzt. 
Der Steuereinnehmer Rechn.⸗R. Zukierelli in Wollſtein iſt penſionirt, 
dem Nreis⸗Sekretär Spornber ger in Wollſtein deſſen Stelle 
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Übertragen, der Oberſteuer⸗Kontrolleur Peſtrich zu Feanfadt in 
Sigenfhaft nach Gemünd (Hauptamts⸗Bezirks Malmedy) ver⸗ 
T . = 


— Abhilfe. Es iſt von mehreren Seiten Klage darüber geführt |. 
worden, da 


bei dem Feſte des Allgemeinen Männer⸗Geſangpereins 
am 16. d. M. den Equipagen die Einfahrt in das Lambertſche Grund⸗ 
ſtück reſp. die Vorfahrt vor das Saalgebäude polizeilich verboten wor⸗ 
den fet. Mit Rückſicht darauf geht uns die 9 zu, daß, an 
jenem Abende die Ausfahrt aus dem Hofe Bäckerſtraße Nr. 13a durch 
verſchiedene Hinderniſſe verfperrt war, fo daß nur die Einfahrt des 
Lambertſchen Vorderhauſes zur Fußpaſſage wie zu der Ein⸗ und Ab⸗ 
fahrt der Fuhrwerke hätte benutzt werden können, was Veranlaſſung 
zu der erwähnten Maßregel gab. Es iſt jetzt angeordnet worden, 
daß fortan auch die Wagen ſtets durch das Vorderhaus Bäckerſtraße 
13c. vor das Saalgebäude vorfahren können, wobei der Rückweg 
über das Grundſtück Bäckerſtr. 13 a freigehalten werden wird. Er⸗ 
e ee werden Polizeibeamte zur Sicherung der Paſſage be⸗ 
reit ſtehen. 
r. Zur Gründung eines Konſumvereins für koſcher Fleiſch 
ift hier vor einiger Zeit ein Komiie zuſammengetreten, welches aus 
den Kaufleuten: Sal. Calvarv, Silberberg, Koſchmann Labiſchin, 
Packſcher, Hirſch Töplitz, Blumenthal, G. W: Barnik, Jak. Markus, 
Mor. Aschheim heſteht. Bis jetzt haben ſich zum Beitritt zu dem Ver⸗ 
eine ca. 300 Perſonen bereit erklärt, die mit ihren Familien einen 
ne im Betrage von mindeſtens 50,000 Thlr. (es wird ſogar 
ebauptet 100,000 Thlr.) jahrlich repräſentiren, während der Geſammt . 
bedarf an koſcherem Feiſch in unſerer Stadt jährlich ca. 200,000 bis 
250000 Thlr. betragen ſoll, Das Komite it zunächſt von dem Be⸗ 
ftreben geleitet worden, dem zu gründenden Vereine die nötbigen Ga⸗ 
rantieen für Lieferung durchaus koſcheren Fleiſches zu bieten, indem 
es von der Anſicht ausging, daß durch die bisherigen Einrichtungen 
bei den hieſigen jüdiſchen Fieſſchern dieſe Garantteen nicht geboten wer⸗ 
den; die Ermäßigung des Preiſes für das koſchere Fleiſch (67% 
Sgr. pro Pfund, während treifenes Fleiſch 5-5% Sgr. pro Pfund 
koſtet) bat von vornherein erſt in zweiter Linie geſtanden. Es waren 
nun von dem Komite die hieſigen dischen Fleiſcher, 17 an der Zahl, 
zu einer Konferenz am 10. d. M. eingeladen worden, von dieſen ſedoch 
nur 15 erſchienen. In der Konferenz erklärten ſich die Fleiſcher ein. 
verſtanden 1) mit der unbedingten Unterwerfung unter die allgemeinen 
Einrichtungen und unter die beſonderen Beſtimmungen des Rabbinats, 
2) mit den vom Rabbinat getroffenen Anordnungen bezüglich a) des 
vorſchriftsmäßigen Trieberns (d. h. des Ausaderns des Fleiſches), 
b) der ritualgeſetzlichen Scheidung der Vorder vom Hinterviertel. Da⸗ 
gegen wurde keine Einigung erzielt in Betr. der geſonderten Abtbel⸗ 
lungen für koſcheres und treifenes Fleiſch in den Verkaufsläden; ebenſo 
lehnten die Fleiſcher einen direkten Aufſeher in einer beſonderen Per⸗ 
fon ab, erklärten ſich dagegen damit einverſtanden, daß die vorhan⸗ 
denen 3 Schächter abwechſelnd die Aufſicht über die koſchere Beſchaffen⸗ 
heit des Feiſches üben ſollten. Nachdem nun jedoch die Fleiſcher die 
Unterzeichnung des Protokolls der Konferenz abgelehnt haben, erließ 
das Komite eine Annonce (. Nr. 34 der der Poſ. Ztg.) in welcher es 
geeignete Perſönlichkeiten ſucht die nicht Fleiſcher zu ſein brauchen), 
die den Handel von koſcher Fleiſch übernehmen wollen. Es ſind nun 
mehrere Meldungen eingegangen, und hat darauf das Komite in ſeiner 
Sitzung am 17. d. M. beſchloſſen, zunächſt zwei Fleiſchverkäufer ein⸗ 
uſetzen. Es wird denſelben die Bedingung geſtellt werden, daß ſie 
überhaupt kein treifenes Fleiſch in den Verkaufsläden führen dürfen, 
und ſich der Aufficht eines direkten Aufſehers zu unterwerfen haben. 
Ob ſie das Fleiſch von jüdiſchen oder chriſtlichen Fleiſchern entnehmen, 
1 Ser s, ſobald nur der Nachweis geführt iſt, daß das Fleiſch 
oſcher iſt. 

— Durch Zugverſpätungen auf der Märkiſch⸗Poſener 
Eiſenbahn war den mit der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn 
weiterreifenden Paſſagieren bei den verſäumten Anſchllüſſen in Frank⸗ 
furt a. O. reſp. in Guben und dem dadurch bedingten längeren Lie⸗ 
genbleiben auf dieſen Stationen oft empfindlicher Nachtheil erwachf n 
Jufoige der von ſolchen Reiſenden angebrachten häufigen Beſchwerd 
hat, wie die „Schleſ. Zig“ erfährt, der Handelsminiſter die Verwa 
tung der genannten Bahn zur E 


inführung der Fahrpünkt⸗ 
lichteitsprämie, wie ſolche bereits auf ſämmtlichen Staats- 


und vielen anderen Eiſenbahnen beſteht, veranlaßt, und iſt ſeit bieſem 
Zeitpunkt, dem 1. Jauuar c., keine Zugverſpätung mehr vorgekom⸗ 
men. 

xx Brauftadt, 18. Januar. [Stadtverordnetenſitzung 
In der Stadtverordneienſitzung am Freitag wurde die Wah, eines 
Vorſtehers, eines Schriftfuhrers und de en Stellvertreter für 1875 
vorgenommen. Der bisherige Vorſitzende, Herr Kohz, wurde mit 9 
gegen 5 Stimmen zum Stadtverordnetenvorſteher wiede, gewählt. 
Zum Stellvertreter wurde Herr Tuchfabrikant W. Goldmann mit 9 
gegen 5 Stunmen gewählt. Die Wahl als Schriftführer fiel wieder 
auf Herrn Kanzleidirektor Otto, welcher 13 Stimmen erhielt, und zu 
feinem Stellverlreſer wurde Herr Kaufmann Hielſcher mit ebenfalls 
13 Stimmen gewählt. 

—1 Neutomiſchel, 19. Januar (Hopfengeſchäftl. Im 
Hopfengeſchäfte, welches im Monat Dezemder und in der erſten Hälfte 
dieſes Monats faſt ganz darniederlag, zeigt ſich in jüngſter Zeit wieder 
einiges ben Mehrere böhmiſche und bairiſche Händler find hier⸗ 
ſelbſt eingetroffen und kaufen ziemlich lebhaft. Da der Ertrag der 
letzten Hopfenernte ein nur geringer war und im Monat Oktober und 
November das Prodult viel begehrt und gekauft wurde, ſo ſind von 
demſelben gegenwärtig nur noch ganz unbedeutende Vorrähhe hier 
und in der Un gegend vorhanden, welche, wenn die Kaufluſt nur 
einige Zeit anhauen ſollte, wohl bald geräumt fein dünf en Man be⸗ 
willigte ziemlich hohe Preiſe, denn Hopfen ge inger Güte wurde mit 
240-250 Mark, Mittelwgare mit 260-270 Mark und Waare beſter 
Qualuät mit 280290 Mark pro Cir. bezahlt. 


„ Krotoſchin, 18. Januar. [Oels⸗Gneſen. Kommunales 
Verurtheilung eines 3 ers.] Durch die Erbauung der Oels⸗ 
Gneſener Eiſenbahn, hat unſere, ſeit Jahren in kommerzieller Bezie⸗ 
hung ſtets ruhiger werdende Stadt wieder einiges Leben erhalten. So 
entſtand ſeit kurzer Zeit, dicht am Bahnhofe hier eine mit Dampfkraft 
arbeitende Brettſchneidemühle, eine desgl. Kuochenmühle und eine Zie⸗ 
gelei. Von kompetenter Seite wird der exſte Juni c. als Termin an⸗ 
gegeben, an welchem die Oels⸗Gneſener Eiſenbahn dem Verkehr über⸗ 
geben werden fol. — Am 14 d. Mis. wurde der zum Stadlrath ge⸗ 
wählte Kaufmann M Hepner, einer der woblthätigſten und gemein⸗ 
nützigſten Bürger der hieſigen Stadt, von dem Bürgermeiſter Rhode, 
welcher den Verdienſten des Neugewählten beredten Ausdruck gab, in 
fein Amt eingeführt. An demſelben Tage bewilligte auch das Stadt⸗ 
verordneten ⸗ Kollegium einſummig dem Heern Bürgermeiſter Rhode 
mit Rückſicht auf ſeine Amtsthätigkeit und darauf, daß er als Standes⸗ 
beamter fungirt, eine jährliche Gehaltszulage von 600 Mark. — Der 
Lehrer einer hieſigen Elementarſchule, welcher wegen Verletzung der 
Sittlichkeit ſeit Monaten in Unterſuchungshaft ſich befindet, wurde am 
13. d. M. vom Schwurgerichte zu Oſtrowo zu einer 2jährigen Zucht 
hausſtrafe verurtheilt. 

Rawitſch, 15. Jan. [Eröffnung der neuen Fortbil⸗ 
dungsſchule. Suppenverein, Mangelhafte Straßen⸗ 
reinigung.] Nachdem die bisher hier beſtehende Fortbildungsſchule 


bei Beginn der Weihnachtsferien aufgelöſt war, fand geſtern in der Aula 


der hieſigen k. Realſchule die Eröffnung einer neuen Fortbildungsſchule 
mit obligatoriſchem Unterrichte in Gegenwart der ſtädtiſchen Be: 
hörden und einer Zahl ven Gäſten ſtatt. Die Feierlichkeit wurde 
durch einen Choral und ein Gebet des Oberpfarrers Kalſer eröffnet, 
worauf der Bürgermeister hieſiger Stadt in kurzer Auſprache die Be⸗ 
deutung der Schule ſchilderte und die Verhandlungen, die bis zur 
Eröffnung ſiattgefunden, rekapitulirte. Namentlich wies er darauf hin, 
daß es für die hieſige Bürgerſchaft in hohem Grade ehrenvoll wäre, 
daß ein derartiges, wichtiges, gemeinnütziges Unternehmen ohne jeden 
Zwang der Behörden durch Anregung des hieſigen Handwerker⸗ 
vereins in das Leben getreten wäre. emnächſt übergab er 
die Schule dem Dirigenten derſelben, Herrn Oberlehrer Dr. 
Beyer, der mit ernſten Worten auf die großen Schwierig⸗ 
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ö leiten hinwies, die die Schule zu überwinden babe, und Lehrer wie 
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Schüler zu treuer Pflichterfüllung ermahnte. Der Geſang eines Cho⸗ 
rals beſchloß die Feier. — Wie wir hören, haben ſich von ca. 200 jungen 
Leuten, die zum Beſuche der Schule verpflichtet find, 176 zur Auf⸗ 
nahme in dieſelbe 8 ſo daß wohl auch ohne Zwangsmaßregeln 
auf einen regelmäßigen Beſuch gerechnet werden kann. — Der biefige 
Suppenverein bat auch in dieſem Jahre in den parterre bdelegenen 
Räumen des Rathhauſes eine Küche eingerichtet, in der an drei reſp. 
vier Tagen jeder Woche 180 hieſigen Armen unentgeltlich nabrhafte 
Suppen gegeben werden. — Durch das warme Wetter der letzten Tage 
ſind auch unſere ge faſt unpaſſirbar geworden und es erſcheint 
unbegreiflich, daß unſere ſonſt 59 ſtäsptiſche Verwaltung nicht 
eee in den Hauptſtraßen für Beſeitigung der Schneemaſſen 
orgt. 

E. Bromberg, 17. Januar. [Vom Schwurgericht. Meſſer⸗ 
affaire.] Geſtern fand die letzte Sitzung der erſten diesjährigen 
Schwurgerichtsperiode ſtatt. Zu den inkereſſanteren Fällen, welche in 
dieſer Periode zur Verhandlung kamen, gehört der wegen Raubes ge · 
gen den Sattlergeſ ellen Eduard Kolocſhnski aus Linden walde, welder 
als Huſar ſeiner Militärpflicht in Poſen genügt hat. Am Abend des 
21. Dezember pr. erſchien derſelbe im Laden des Ührmacher Tſchatſch 
hierſelbſt, ließ ſich mehrere Ankeruhren vorlegen um eine derſelben zu 
kaufen und wählte eine goldene Ankeruhr im Preiſe von 70 Thlrm, 
und eine Talmikette im Preiſe von 6 Thlr. aus. Darauf verlangte 
er noch ein Medaillon. Als Tſatſch ſich nach dem Schaufenſter um⸗ 
wandte, um das verlangte Medaillon herauszunehmen, lief Koloezynski 
mit der Ankeruhr und der Kette davon. Tſchatſch konnte ihn nicht 
verfolgen da er einen lahmen Fe hat und Koloczynskt emkam mit 
Uhr und Kette. Durch dieſen Erfolg ermuthigt, trat derſelbe kurze 
Zeit darauf in gleicher Abſicht in den Laden des Goldarbeiters Höhnel 
hierſelbſt, ließ ih auch hier mehrere Gold» und Silberſachen vorlegen; 
als er ſich ſolche im Werthe von ca. 80 Thlrn. ausgewählt und in 
einem Packete vor ſich auf dem Ladentiſche liegen hatte ergriff der Ko⸗ 
loczynski plötzlich das Packet und lief mit demſelben davon, Höbnel 
hinter ihm her. In der Podblenkenſtraße, als Höhnel vielleicht noch 
10 Schritte von ibm entfernt war. drehte Koloczynski ſich plötzlich um 
und gab gegen Höhnel einen Schuß ab. Durch dieſen Schuß und den 
Hilferuf des Höhnel aufmerkſam gemacht, nahmen nunmehr noch an⸗ 
dere Perſonen an der Verfolgung des Kolocwnski Theil und dieſen ge- 
lang es endlich ihn zu ergreifen und feſtzuhalten. Ihm wurde hierbei 
ein Revolver, in dem ſich noch funf ſcharfe Schüſſe befanden, wie auch 
die geſtohlenen Gold: und Silberſachen abgenommen. Die Diedſtähle 
geſtand der Angeklagte ein, b des abgefeuerten Schuſſes, läugnet 
er auf Höhnel geſchoſſen, er will nur in die Luft gefeuert und einen 
Saen abgegeden haben. Er wurde fü: ſchuldig erklärt und 
8 Jahren Zuchthaus verurtheilt. Derſelbe war noch nicht beſtraft, 
erſt 25 Jahr alt und halte bisher in gerade nicht ſchlechten Verbäll⸗ 
niſſen gelebt. — Im Ganzen kamen 11 Sachen gegen 11 Angeklagte 
zur Verhandlung und zwar wegen betrügeriſchen Bankerotts ein, wegen 
Zodtiolags 1, ſchwerer Körperverletzung 2, ſchwerer Körperverletzung 
mit lödtlichem Erfolge 1, verſuchter Mord 1, Meineides 1, Unzucht 1, 
Raub 1, vorsätzliche Brandſtiftung 1. Erkannt wurde im Ganzen 
gegen 6 Perſonen anf 13 Jahre Zuchthaus und gegen 2 Perſonen auf 
3 Jahr 6 Monat Gefängniß. Freiſprechungen erfolgten in 3 Sachen 
gegen 3 Perfonen und zwar wegen Kindetmords, ſchwerer Körperver⸗ 
letzung und Meineios. Angeſichts dieſer Berurtheilungen und der aus⸗ 
geſprochenen ſchwenen Strafen, namentlich bei Körperverletzung n 
zwei Meſſerſtecher wurde zu 3 reſp. 10 Jahren Zuchtbaus verurtheilt 
—Folteman auf ein Abnehmen der böfen Manier des Meſſerſtechens kei 
Sch ägereien ꝛc bei uns ſchließen. Das iſt aber nicht der Fall, es 
wird immer flott weiter geſtochen. So iſt geſtern Abend nach 10 
Uhr der aus dem Cirkus Krembſer mit feiner Fawilie heimlehrende 
Böttchermeifter Wegner von bier auf der Kaiſerbrücke von 2 Strol⸗ 
chen angefallen und mit Meſſerſtichen übel traktirt worden. Er felbft 
hat mehrere Mi fferftiche in den Kopf und wie es heißt fol auch eines 
ſeiner Kiuv r einen Stich in den Arm erhalten haben. Die beiden 
ütten äler find verhaftet worden. 


finanzielle Lage der Kommune in vollſtändiger Unklarheit ſchwebe, konnte 
der Magiſtrat ſich nicht mit den Beſchlüſſen der Stadtverordneten ein⸗ 
verſtanden erklären; auch läge es im Jutereſſe der Stadt, mit Mehr⸗ 
ausgaben fo lange zurückzuhalten, bis die Rechnungslegung erfolg und 
Meberficht möglich ſei. Dieſe Einwendungen des Magiſtrats waren je⸗ 
doch nicht ganz ohne Erfolg. Es wurde nun von einem Stadtverord⸗ 
neten der Antrag geſtellt, anſtatt 100 pCt. Kommunalzuſchlag nur 50 
pCt. zu erheben. Dieſer Antrag wurde von den Stadtverordneten 
einſſimmig gebilligt, führte aber doch zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden 
zu keiner Einigung. Es wird nun nach Vorſchrift der Släbteordnung 
die kal. Regierung über den Streitpunkt zu entſcheiden haben. 

22 — —V— a 


Sieats- und Wolkswirthſchaft. 

* 4% proz. Anleihe der Stadt Berlin. 
Woche werven der „Nat. ⸗ Zig.“ zufolge die erſten Interimöfcheine der 
neuen ſtädtiſchen Anleihe à 4% pCt. in Apoints a 5000, 2000, 
1000, 500, 200 u. 100 Merk. durch das Bankhaus Jacob Landau aus⸗ 
gegeben werden. Der Umtauſch der Interimsſcheine gegen die neuen 
Anleibefheine, welche die kgl. Staatsdruckerei herſtellt, findet im Laufe 
des Monats März ſtatt. 

* Prenßiſche Kreditanſtalt in Lig. Die Liquidatoren der 
Anftait haben ſich nach einer Mitiheilung des „Berliner Aktionair“ 
entſchloſſen, demnächſt eine Abſchlags ⸗ Quote von 35 pCt. auf 
die Aktien zur Auszahlung zu bringen. Die Liquidation der Geſell⸗ 
ſchaft wurde bereits im November 1873 beſchloſſen und iſt trotz der 
ſeildem vergangenen langen Friſt bisher noch Nichts zur Audzaß⸗ 
[rag Fat worden, ein Verſahren, das vielfach Auffchen er⸗ 
regt hat. 

u Königsberger Vereinsbank. Die Verwaltung der Königs⸗ 
berger Vereinsbank erfuchr um Wiedergabe der folgenden Darle zung: 
Im Intereſſe der Inhader von alten Königsberger Vereinsbank Altten 
und Inte imsſcheinen auf die Aktien 2 Emiſſion it Darauf binzuwel 
ſen, daß laut einer Bekanntmachung unferes Aufſichtsraths in Oemäß⸗ 
heit des Generalverſammlungszeſchluſſes vom 30. März v. J. ſämmk⸗ 
liche im Umlauf befindliche Aktien I. Emiſſion und Inlerimsſcherne 
auf A tien II. Emiſſton — beite nebſt Bividendenſcheinen pro 1874 
und folgende Jahre und Talons — genen neue, auf den Inhaber 

2. gleich ECO Mk. mit Divi⸗ 


Im Laufe dieſer 
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lautende vollgezahlte Aktien zu je 00 Th 
dendenſcheinen pro 1874 bis 1883 und Talons umgetapſcht werden 
wüfen, die Dividende pro 1374 un? folgende Jahre kann daher nur 
gezen die den neuen Alien beigefügten Dividenvenfcheine gezahlt wer⸗ 
den. Tretzdem werden alte und junge Königsberger Vereinsbank⸗ 
Aktien mit Bınfen vom 1. Januar c. nolitt, und ſcheinen alſo ohne 
den Dividendenſchein pro 1874 gehandelt zu werden. Den Inhabern 
ſolcher alten zum Umtauſch aufgerufenen Aktien und Interimsſcheine 
ohne Dividendenſch ine Pro 1874 (bon denen übrigens nur noch ein 
Heiner Theil nicht zum Umtauſch präſentirt ißt) dürfen große Scwie⸗ 
rigfeiten e de di : 1 eben nun Stücke mit Dividen- 
einen ; etzt nur? i 
Stücke urrgekanſcht werden können. e en 
en Niederſchleſiſcher Kaſſenverein. Die neuerdings in Um 


lauf gekommene Nachricht, daz die Depofitäre des Kaſſen vereins, 


(Fortſetzung in der Beilage 


4 


20. Januar 1835, 


gung der diplomatiſchen Vertreter und Reichskonſuln, vom 1. Mürz 
1875 ab bürgerliche Eheſchließungen und Zivilſtandsbeurkundungen 
für Deutſche im Auslande vornehmen zu können, genehmigt, auch der 
Gebübrentarif angenommen, womit die zweite Leſung beendigt iſt. 
Berlin, 19. Januar. Im Fortgang der Sitzung genehmigte der 
Reichstag den Geſetzentwurf über die militäriſche Kontrolle der Beur⸗ 
laubten und die Vorlagen betreffs der Einführung des Quartierlei⸗ 
ſtungsgeſetzes in Baiern und Würtemberg in zweiter Leſung. Vor 
dem Beginn der dritten Berathung des Naturalleiſtungsgeſetzes er⸗ 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


che dei dem Kreisgerichte in Grünberg mit ihrem Antrage auf Er- derſelben Krankbeit,“ ſondern es habe der elbe „auch in den einzelnen 
— g des Konturſch abgewieſen waren, ihre beim Appellgerichte in | Stadien des Beſſer⸗ und Sate erden mit dem Kurfürſlen glei⸗ 
logau r 1 ric ie Hecmwerde 15 r chen Schritt gehalten.“ 
der „Börſ. Ztg.“ un ric. Er elmer am * Der Sohn Theod. Wachtel's gleichen Namens, iſt im 
Januar, unlerſtit von Arenen 2 Gläubigern des Nieder- 30 Jahre in Deſſau bruftfrant ae Wachtel jun. begann wie 
chleſiſchen Kaſſenvereins, dem Appellationsgerichte in Glogau über⸗ | fern Vater, feine theatraliſche Laufbahn in Hamburg, berechtigte nicht 
geben worden. . minder zu großen Hoffnungen und fand ſchließlich auch eine Anſtellung 
r Königs- und Laura⸗Hütte. In Bezug auf die mannig, als Tenorift an der ofbühne Deſſau's. Im vorigen Sommer 
achen zum Theil ſich widerſprechenden Gerüchte, welche in Yezug auf | mußte er indeß dieſe Stelle aufgehen und wurde wieder wie früher 
iefe Werle im Umlauf ſich befinden, konſtatirt die „Börſ. Sta.“, daß | Goitarbeiter. Der Tod hat dem Leiden des jungen Mannes ein 
Geſellſchaft laut Abſchluß per ultimo Oktober 1874 in liquiden ſchnelles Ende gemacht. 


hen eine Summe von über 3,350 000 Thlr. zu Gebote ſteht. * Karlsruhe, 10. Januar. [Ein ganzer Geſangverein klärte Präſ. Delbrück, für die Bundesregierungen ſei der Verpflegungs⸗ 
Diefe Summe vertheilt ſich: als Balgentreter.] In Griesheim bei Offenburg gebt die | fag von 80 Pfennigen die höchſte Grenze der Zugeſtändniſſe. Wenn 
auf Materialien und Prorukten⸗Konto mit ca. 750,000 Thlr. | Kunſt nicht nach Brot, ſondern nach dem Salz zum Brok. Es war | das Haus darauf beſtehe, den Satz auf 1 Mark zu normiren, ſei das 

„Kaſſe, Wechſel und Effekten mit ca. . 5509 000 Zhle. | dort vor Kurzem der, Orgeltreterdienſt in der katholiſchen Kirche zu] Geſetz für die Bundesregierungen 3 0 d 
" Kredit⸗Saldo im Konto corrent mit ca. 630,000 Thlr. vergeben. Unter den Bewerbern für dieſe wichtige Stelle befand ſich eſetz 9 N unannehmbar. Die Vorlage wurde 


darauf nochmals an die Kommiſſion zur Berichterſtattung über die 
Erklärung des Bundesraths zurückverwieſen. Nächſte Sitzung morgen. 


Eingeſandt. 


A Daß nicht alles Neue und Schöne au t iſt, di 
neuen Briefkaſten, welche durch ihren großen . — An e 


„ haare Einlagen bei den Banquiers der Geſellſchaft auch der dortige — Geſangverein. Er erhielt als Mindeſtfordernder 
mit ca. -Z . 1420,50 Thlr.] den Zuſchlag und tritt jetzt durch einen Turnus feiner Mitglieder die 

Hieraus — führt das genannte berliner Blatt fort — iſt erſicht-] Orgel gegen Zablung von jährlich 14 fl = 24 Mark. (Elbf. Z. 
lich, daß ein Geldbedürfniß keineswegs vorliegt, dagegen bat die Ge⸗ „ Oberſt Peter Wyſoeti, der Urheber, des polniſchen Novem⸗ 
ſellſchaft während der drei Jahre ihres Beſtehens an Hypotheken, beraufflandes vom Jahre 1830 ftarb am 7. d. im Alter von 78 Jahren 
ſchulden über 1,175,000 Thaler abgezahlt und iſt in ber Lage, mit in dem Städtchen Warta im Königreich Polen. Derſelbe war nach 
Schluß des laufenden Geſchäftejahres den Reſt ihrer 9 langem Verbannungs⸗ Aufenthalte in Sibirien begnadigt und nach ſei⸗ 


Berbindlichteiten — laut Bilance in Höhe von ca. 224,000 Thlr. ner Heimkehr in Warta internirt worden, wo er durch zwanzig Jabre Einwerfen dicker und langer Briefſtücke begünſtigen. Dieſe Stücke ſind 
au begleichen. bis zu ſeinem jüngſt erfolgten Tode, ſich mit der 1 auf | oft fo lang, daß fie ſich an den Seiten des Kaſtens feſtklemmen, ſo 
— — bielt, von Warta ſich nicht entfernen zu dürfen. Durch eine Su ſkrip⸗ ſtecken bleiden und auch beim Oeffnen der Klappe das Herausfallen 


Briefe verhindern. Schreiber dieſes hatte Gelegenheit, von der 
Wahrheit des hier Geſagten beim Briefkaſten an der Polizei zu über⸗ 
zeugen. Der den Kaſten leerende Beamte wollte ihn nach dem Oeffnen 
der Klappe von der völligen Entleerung überzeugen, griff mit der 
Hand in den Kaſten hinein, als zu feiner nicht geringen Beſtürzung, 
durch die Erſchütterung gelockert, ein dicker Aktenbrief mit einem Ge⸗ 


tion war ihm eine Summe von 20000 polniſchen Gulden zugewendet 
vermiſchtes. worden, für welche er ſich ein kleines Anweſen erworben hatte. 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 


der nach ihnen hineingeworfenen und auf ihnen liegen er 
fich 


I 
* Standedamtöturiofa. Beim Standesamte zu Cartbaus (Prod 
Preußen) erichien kürzlich ein beirathöluftiger Jüngling mit feiner Auser⸗ 
wählten und meldete das Aufgebot an, was akzeptirt wurde. Am fol 5 
a aber ul ger elde Dame en 
erra . er zweiten Dame erſcheinen zu ſehen. 3 f 
a line Brose, een e dar leres ae gu eben | Vis 10 Uhr Abends eingegangene Depeſchen. 
inzwif u gung gekommen, 

dieſe zweite Geliebte die richtige ſei, auch einen moraliſcheren 1,00 | Berlin, 19. Januar. Der Reichstag ſebte die zweite Leſung des 
wandel geführt habe. Er hat den Herrn Standesbeamten, die Ber- Zivilehegeſetzes fort. Paragraph 77 wurde debattelos, Paragraph 78, 
lobte vom vorigen Tage zu löſchen und die neue hineimurücken, was | Alinen 1 mit einem Amendement von Marquardſen angenommen, 
denn auch geſchab. — Dem ev. Pfarramte Grauden ging in jünaſter | den Bundesregierungen eventuell die Einführung des Geſetzes vor 


. 8 eines Standes beamien über erfolgte dem 1. Januar 1876 zu überlaſſen. Anſtalt Alinen 2 (wonach vor 
„Die Geburt des Kindes der verehel. N. N. geborene H. aus O. dem 1. Januar 1876 nach dem bisherigen Recht ergangene Aufgebote 


wird biervurch genehmigt mit dem Bemerken, daß das | wirkſam bleiben) wurden auf den Antrag von Woelffel zwei neue Pa⸗ 

Kind die Namen A. — F. — erhalten hat. ragrapben 82 und 83 in das Geſetz eingefügt, betreffend die Gültigkeit 

t * . Br m ze ga der | per Aufgebote und die Geburts⸗ und Todesanmeldungen nach dem 

en empfindlichen Kälte ſcheint ſtetig werden zu wollen eronhe⸗ igen Geſetz, die vor dem Tage des Inkrafttretens des neuen 
den gefiederten Bewobnern der Luft die Eigenſchaft der Wetterpropße⸗ bisherigen ‚ nd | 

zeiung nicht abſprechen will, ſo werden und die folgenden Wochen keine ] Geſetzes ergangen find. 6 79 (Aufrechterhaltung der kirchlichen Ver⸗ 

große Kälte mehr bringen. Es find nämlich 3 große Züge von] pflichtungen bezüglich der Trauung und Taufe) wurde angenommen, 

8 rung worden, die fämmtlich ihren Flug nach Nor⸗ nachdem der Bundeskommiſſar Dr. Friedberg die Beſtimmung als 
en genommen haben. > Schutz gegen böswillige Auslegung des Geſetzes gerechtfertigt. 

** Gleich dem Kurfürſten. Die „Fuld. tg.“ erzählt, daß an Die folgenden Beſtimmungen bis zum Schluß wurden mit einem 


demſelben Tage wie der Kurfürſt von Hefien deſſen früherer Kammer⸗ 1 Orpenbeim beontragten Zuſatzparagraphen betreffs der Ermächti⸗ 
Jahren beſtehendes Geſchäft nach Bres⸗ 


berr v. Buttlar in Naumburg geſtorben ſei, und zwar „nicht blos an 
n Verſicherungs⸗Geſelſchaft zu Schwedt. rrinzsär: 
au. alte mich auch ferner zu al⸗ 


Bekanntmachung. Freiwillige, 
St Kasprowiez, Nach Vorſchrift des Artikels 17 unſeres Allerhöchſtſien in mein Fach ſchlagende Arbeiten 


In unſerer Verwaltung iſt die Stelle Schneider von Profeſſion 
Voſen, Wikhelmsſtr. 17. betätigten Statuts vom 14. September 1867 laden wirſenpfoß en 


des Förſters im I. Revier erledigt. A 1 

Pander t dent mit 600 Dear haar, welche bei der Feld⸗Arlillerie 

feier Wohnung und freiem Brennholz in Poſen eintreten wollen, auch Zähne, Plomben nach l die Mitglieder unſerer Geſellſchaft zu der R. L. Appun, 
N 


ußerdem wird die Nutzung von etwa 


8 in dem Kaſten geſchwebt haben mögen, wird wohl nicht feſt⸗ 


geſtellt worden ſein. 
Eingeſandt. 


Am Montage fand im Lambert'ſchen Saale ein Konzert der 
Kapelle des 37 Regiments ſtalt, welches nur von ca. 40 Perſonen 
beſucht war, Die Kapelle begann trotz des ſchwachen Beſuches zu 
ſpielen; da ſich aber der Beſuch auch im Laufe des Konzerts nicht 
mehrte, ſo brach ſie daſſelbe ab, trotzdem die Anweſenden energiſch 
verlangten, daß das Konzert gemäß dem Programme zu Ende geführt 
werde. Beſſer wäre es in ſolchem Falle, wenn die Kapelle erſt gar 
A. zu ſpielen begönne, und den Anweſenden das Entree zurück⸗ 
zahlte. Civis. 


Eine ian Expl. wurden in nicht ganz zwei Jahren von dem bes 
Eine Million ei men Suse: Dr. Miet’ Maturhellmethode 
abgeſetzt, jedenfalls der beſte Beweis für die Gediegenheit deſſelben und 
Be e e 1 en fun 11 55 ſchwerſt darnieder⸗ 
an! dringend als letzter Ho 0 
a e ee eee 


Oſtern c. verlege ich mein ſeit 14 


8 Heft. Land gewährt, welche jedoch können ſofort eingeſtellt werden ] neueſten Methoden. am 2. März d. J. Vormittags 10 Uhr Kultur- Ingenieur 2 
En ee Wo? zu erfahren in Stube | amn ſin dem hieſigen Wa abzuhaltenden ordentlichen in Gleiwiß. — 
en 98, Jort Tietzen. Ich habe mich niedergelaſſen Montag 


Der Gewählte muß ſich einem 6] Eine Wirthſchaft mit 62 Mor. 
monatlichen Probedienſt unterwerfen. [gen gutem Boden zu Duſchnik Nr. 30 
Meldungen mit dem Forſtverſor. ist ſofort aus freier Hand zu verkaufen. 


e „a im Breitkeutz. 
15. Februar cr. Für Güter 


bei uns einzureichen und haben fi die 

Bewerber perſönlich vorzustellen. Reiſe 

koſten werden jedoch nicht erſtattet. 
Schwerin a. W., den 15. Jan. 1875. 


Der Magiſtrat. 


In dem heutigen zur Auslooſung 
— 5 pCt. a en 1 217 
Prlvilegii vom 26. November 187 l Ain 
aus —.— Kreis- Obligationen im ſchaft it ſofort zu verkaufen Wall 
Beiſen eines Notars abgehaltenen Ter ſtraße 4, im . 
mine find planmäßig nachſtehende Obli] Ein Material eſchäft mit Schank 
— 3 im Jahre 1875und Billardlokal iſt anderer Unterneh, 
ausgelooſt worden: mungen halber ſofort zu verkaufen 

Litt C. über 50 Thlr.: Nr. 267.] Näheres bei „ Lubſzynski ? 
324. 327. 332. 341. 349. 361. Nähere ‚be „gem Nenad Markt Eine Dame, welche das Kullack⸗ mie EN 
Am 20. und 21. Mai d. I. findet gleichzeitig mit 


She a ai hierdurch Nr. 1, Vormittage 11—1 uhr ſche Conſervatorium in Berlin beſucht 
Ein Schanägeſchäft ver⸗ Naß ee ee ee ee dem Zuchtpferde⸗Markte in Neubrandenburg eine Schaf⸗ 
ſchau ftatt, und werden Beſitzer von Stamm» und Meſtiz 


— Inhabern ae 4 „Anforderung ne 5 Geile 
ekündigt, die Kapitalbeträge vom 1. fi ah. erfragen bei Herrn Rector 
Full 1875 bei Di Kreis. drann bunden m. Reſtauration 255 mtr e 4, 1 Tr., Nach⸗ 
e nur lie en Cee Ae e ene e z deten han SU 
Se ſowie der Binseoupond Seriefll. wird baldigft o auch z. Offer: Engliſchen Unterricht Abſatz⸗ und Maſtvieh zu betheiligen. 
Der Zweck des Unternehmens iſt, Käufern Gelegen ⸗ 
heit zu geben, in bequemer Weile ſich zu überzeugen, 


Nr. 2—10 in Empfang zu nehmen. in Poſen zu pachten od. kaufen 3 A 
ür etwa fehlende, unentgeltlich ab» 8 
VI 
ä om Kapitale gekürzt werden.] Offert N. 101. b. d 8 — — vſey 4 1 
2 = 5 den 16. Januar 1875. po 3088 PR England). Wohnung Mühlenſtr. 38. [welches Material für Zucht und Maſt geboten werden kann, 
Der Landrath und die Kreis⸗ „‚Krumann 8. Nauſch in Voruy 8 Herrn Oberlehrer Dr. und mit den Ausſtellern in direkte Verbindung zu treten. 


in Neuſtadt a. 28. General-Verſammlung an. 
Dr. Szumski. Es wird in derſelben über die im Artikel 17 sub 1, 10 Uhr Vormittags, 
2 ͤ —— 2, 4, 5, 6 und 8 des Statuts bemerkten Gegenſtände, wird in den Kurniker Forſten 
ſſowie eventuell über Abänderungen im Geſchäftsplan der[auf dem Revier Czmon II. 
Hagel⸗Abtheilung verhandelt und beſchloſſen werden. eine Licitation von 
Darauf, daß dieſer General⸗Verſammlung nach 9 deel 200 Stück Kieſern 
erwähnten Artikels 17 auch das Recht zuſteht, über dieſ(ſtarkes Bauholz) ſtattfinden. 
Einberufung einer außerordentliche General⸗Verſammlung Jorſtverwaltung 
Beſchluß zu faſſen, wird hierdurch gleichzeitig hingewieſen. sage 
Schwedt, den 18. Januar 1875. Holz⸗Verkauf. 
Zum Verkauf des vom dies⸗ 


Die Direction. 

jährigen Einſchlage in hieſiger 
Forſt vorkommenden Eichen⸗, 
Birken- u. Kiefſern- Bau- 
und Nutzholzes, ſowie 30 
Rmtr. Eichen⸗, 40 Rmtr. 
Birken⸗ u. 450 Ratr. Kiefern⸗ 
Kloben, ferner 150 Rmtr. 
Kiefern ⸗ Knüppel aus dem 


eee, RETTET 

Mit dem heutigen Tage habe 
ich mich hier, St. Martin Nr. 4, 
neben der Kirche, als 

Zahnarzt 

niedergelaſſen. 

Empfangsſtunden 9—6 Uhr. 

Poſen, den 16. Januar 1875. 


Kunliüskl. 


FFC 
Ein Kandidat put. ertheilt 
a ba den S e 5 Ren Ni 
achhülfe bei den ularbeiten. Na 
St. Adalbert 28. 9 0 


Muſtii-Ankerricht. 


Eine kleine eingerichtete Wirth⸗ 


A 


Meiftbietenden unter den im 
den Terminen zu eröffnenden 
Bedingungen ſind folgende 
Tage angeſetzt: 28. Januar, 


an 


Indi inanz⸗ iſſion Kirchplatz, beabſichtigt ſeine in der 5 Programme werden auf Wunſch verſandt und nimmt i jede 
tändiſche Finanz-Tommiſſion che een Welle nfan BRENNEN nimmt und 9. April c. a, jedes 
f . Kreiſes. Bauzuftande befindliche Dodo nneibfe 115 ban, ri gts Anmeldungen, die bis zum 1. April d. J. erfolgen müſſen, mal 9 Ühe Vece 11 
. ͤ • in der Bebollmächtigte Herr August Blanck-Neubranden⸗- der hieſigen Guts⸗Kanzlei. 
Vekanntmachung. "isn rein an burg entzegen. Das Eichenholz kommt 
in den beiden letzten Ter⸗ 


J. Placsterer aug Bromberg. 


Der von mir bereits angekündlgte 
u, Warzen, 1 Said Tanz Unterricht beginnt am 
en, ’ aſche 
bergang nz. Jabuſchmnerzen a] Donnerſtag, 21. Januar. 
20 Sgr., durch Hunderte von Aerzten] Die Lifte mit den Bedingungen a: 
und höchſten Herrſchaften atteſtirt, zu[zum Einzeichnen, liegt in der Exped. 
haben bei d. Oſtdeutſchen Zeitung aus. 
H. Rohner, Fußarzt, Hochachtungsdoll 
Buͤttelſtraße 8. J. Pluaesterer; 
ENTF Balletmeiſter. 


Die zur Samuel Gimkiewicz 
ſchen Konkursmaſſe gehörigen, noc) 
ausſtehenden Forderungen im Geſammt⸗ 
betrage von 2868 Mark 48 Pf. ſowie 
eine in dem Grundbuche von Czernie⸗ 
jewo Band II, Seite 764 unter Nr. 9 
eingetragene Dei von 150 Mark nebit 
Zinſen, 4 Mark 55 Pf. Speſen und 
30 Mark Koſten Pauſchquantum ſollen 


im Termine 

den 26. Januar 1875, 
Vormittags 11 Uhr 

vor dem Kommiſſar des Konkurſes in 

dem Gerichtögimmer Nr. 11 öffentlich verkauft, Elſen - und Korb- Eine gut eingerittene, elegante Rapp⸗ Kaufmann, Arzt oder eine Dame, zum verwalterpoſten auf der Herr⸗ 


meiſtbietend verkauft werden. 9 8 Weelegg ! 5 : 
Poſen, den 16. Januar 1875. weiden-Pflanzen kauft das e alt, militärfromm, iſt . ee 43 REN Bi: Razot bei Koſten ift 


Königliches Kreisgericht. Dom Kiekrz b. Rokietniea. Wagner in Junfkowo. ] Dort wird eine Aufwärterin geſucht. 


minen vor. 
Steſzewo, d. 18. Jan. 1875. 
Die Forſtverwaltung. 


Froſtbeulen 


burg. C. Broem-Mierendorf. Aeydemaun-Kreßſom, 
Königl. Preuß. Oberamtmann. Jürgens - Matzdorf. 
von Oertzen-Neddemin, Rittmeifter a. D. Paotow- 
Talendorf. Peters-Siedenbollentin. Königl. Preuß. 
Oekonomierath. Thilo- Neubrandenburg, Schäferei⸗ 
Direktor. (H 


Orla bei Kozmin zum Ver⸗ 
kauf. Abnahme 1. Jali. 


folge von 30 bis 40 anderen Briefen auf das nicht ſehr ſaubere Pfla⸗ 
ſter herniederſtürzte. Wie lange dieſe Briefe zwiſchen Hangen und 


den 25. Januar c., 


Einſchlage 1873/74 an den 


19. Febr., 11. u. 23. März 


d me, Martes ee ee e dee a in Gee ee 
2 en d 


mer 


+ 
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2 FEC 
neuerer Zeit haben ſich viele Bewohner der hieſt 
€ wel He Me eee 
SE Te ei len 
g 


3 tige Verordnung in Erinnerung u brin en: KENT 
as An⸗ und Abmelden 5 


vom 17. Dezember 1834. 


Unter Aufhebung unſerer Verordnung vom 5. Oktober 1833, über das An⸗ 
und Abmelden, machen wir nunmehr folgende diesfällige Beſtimmungen zur 
ahme und eine ſämmtlicher Einwohner der Hiefigen Stadt gegen Förſter 


Kenntni 
vom Mllitär⸗ und Zivil⸗ Stande | terdurch bekannt. 
4. Allgemeine Beſtimmungen. 
1 


8 1. 
Alle Gaſtwirthe und alle übrigen Einwohner der Stadt ſind verpflichtet, 


bei der Polizeibehörde an⸗ und reſp. abzumelden: 


a) Die bei ihnen einkehrenden Fremden, mögen ſich dieſelben hier 


nieberlaffen oder nur vorübergehend aufhalten wollen; 


b) 5 Geſinde, welches fie miethen, oder aus ihren Dienſten ent- 
aſſen; 

c) Die Geburten und Todesfälle, die in ihrem Hausſtande vor⸗ 
ommen; 

d) I andere Vermehrung oder Verminderung ihres Hausſtandes, 
ow 


e) Jeden Wohnungswechſel. 


8 2. 

Für die obigen Meldungen find die Gaſtwirthe rückſichtlich ihrer Gaſt ⸗ D ſt 
Achtlich ihres Hausſtandes er lich t 10 0 5 Deren it 4 ag 
res Hausſta perſön verantwortlich, ohne daß ſie ſich dur 
0 ne welche fie ihrem Geſinde ꝛc. wegen Ausrichtung der Meldung etwa 
gegeben hätten, entſchuldigen könnten. Die Hauseigenthümer und in deren Ab⸗ 
weſenheit ihre Stellvertreter ſowie jeder andere Einwohner, welcher Woh⸗ s 
zungen dermietbet, find gehalten, von den Veränderungen, welche in den Per-Inerfauft das unterzeichnete 


wirthſchaften, die Familien- Vorſtände und ſonſtigen felbftändigen 


ſionen ihrer Miether vorkommen, die Meldung zu machen. 


8 3. 
Die Handwerksgeſellen und Burſchen, Tagelöhner, Dienftboten, ſowie über⸗ 


aupt alle Perſonen, welche, ohne einen eigenen feſten Hausſtand zu bilden, 
balſchen Dienftleiftungen eintreten wollen, haben ſich bei ihrer Ankunft 


find 


haben und desjenigen, in das ſie überziehen, perſönlich zu melden. 


ö 
2 


B. Beſondere Beſtimmungen. 
8 4 


Die Meldungen der ankommenden Fremden und der von hier abreiſenden 
erſonen find in dem Amtslofale des Königl. Polizei⸗Direktorlt und zwar in 
eſſen Paß⸗Bürean . Alle übrigen, vorſtehend verordneten Mel 

üreau des betreffenden Revier⸗Polizei⸗Kommiſſarius zu 
ma Die Wohnungen dieſer Beamten ſind durch Amtstafeln bezeichnet. 
Sie er find an jedem Tage bis 10 Uhr Morgens in ihren Büreaus anzu 


dungen ſind in dem 


9 7. 
Bei jeder Meldung iſt Vorname und Familienname, ſowie der Vatername 
der Frauen und Wittwen, Stand u. Gewerbe, Alter, Geburtsort und Religion 


des zu Meldenden anzugeben. 


f g f Markt 92 it im 1. Stock eine 
= — Pole — 1 1 verordneten polizeilichen Meldungen wird A. othermundt. Wohnung ſogleich oder vom 1. April e. 


r. b 
Unvermögend mit verbäftuigmählger 


Straffatz in Anwendung; vorbehaltlich außerdem der ge 
in dazu angethanen Fällen. Bei Wiederholung der 
Strafe 

8 


e ame Der Ertrag dieſer Strafen fließt zur Kämmereikaſſe der 


en S 


39. 

Die Unterſuchung und Beſtrafung aller gegen die Beſtimmungen dieſer 
Verordnung vorkommenden Kontraventionen ſteht in erſter Inſtanz dem unter⸗ 
rn önigl. Polizei⸗Direktorii zu. Die Inſinuation der Reſolute und die 
Einziehung der Strafen wird, wenn der Kontravenient um Militärſtande ge⸗ 


hört, unter Mitwirkung der Königl. Kommandantur erfolgen. 
ofen, den 14. Januar 1875. 


Königlicher Volizei-Direſttor. 
Staudy. 


SEE EEE TG A ET EN wa NT 
Die Tafelglas-Handlung, Werkfatt für & 


Glaſerei u. Vilderrahmen-Fabril von 
ä I. Nowicki & Grünastel, 


„ofen, Jeſuitenſtr. 5, 
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager von Bildern, Spiegel⸗ 
und Photographie » Nahmen, Gold⸗, Politur⸗ & 
und Antique⸗Leiſten, Tapeten⸗Leiſten, Gardinen⸗ 
ſtangen, Gardinenhalter, Conſolen ze. ze. 


Concept - m. Kopfdruck p. Nies 2 Thlr., 
tanzlei - m. Kopfdruck p. Nies 2 Thlr. 15 Sgr., 
1 N für Behörden, Nechtsanwalte u. Kaufleute, 


die Papierhandlung von 
Gebr. Romak 


G. 2179 a) 


b 


oſen ſofort perſönlich auf dem Polizei⸗Fremden⸗Büreau zu melden. Außerdem 
nd fie gehalten, bei jeder Veränderung ihrer Wohnung oder ihres Dienftver- 
es ſich bei dem Polizei-Kommiſſarius des Reviers, in dem fie bisher ge 


biefe perſönlichen Anmeldungen wird die den Haus⸗ und Familien 

en obliegende Meldung von den Veränderungen in ihrem geſammten 

= 1 aufgehoben, vielmehr müſſen beide Meldungen neben 
olgen. 


nach „ ſpäteſtens bis 10 Uhr Vormittags am nächſtkom⸗ 


Anterleibs- ruchleidende. 


Aden in der du ne un eg ee a Beton 
er in au, weiz, ein überraſchendes Heilmittel. Zahl luſtig und kann ich jetzt meine Geſchäfte 

und D reib nd der Gebrauchsanweiſung beigefügt. Zu 

h fen zu 125 lr. 20 En ſowohl vs G. Str ie ſelbſt an Beſchwerde bejorge. Indem 5 

ö „Günther, Löwenapotheke, Jeruſalemerſtraße 16 in Berlin; 
stoermer 4 Mohr, Schmiedebrücke 55 in Breslau. (H-8220-Qu.) 


forum p. Nies 2 Tökr. 20 Sgr., eh Wirkſamkeit der Kur. 
N apier m. Kopfdruck p. Ries 2 Thlr. 20 Sgr., Eine möbl. Stube Gr. Gerberſtraße 


— 31, vis-a-vis der Poſtnhr. a 


u. ſ. w.“ Daß ein bejahrter Familien Vorſtellung gewünſcht. 


Pertooſung vm anf raße 30 Sür die Mitglieder 
den Bau eines 

Künſtler auſes NRudolpb, Halbdorfftraße 16, 5 

nd 5 des Königl. Jur Stüße der Hausfrau ſuche ich 1 Thlr. Belohnung. 


i 1 ändiges 5 bekann⸗ 
rovinz Branden ⸗ biet miß küchen une und gener er u a 5 obige 


ſaabige muß kochen können und Kennt⸗ ten d verhilft, 

l iR eh 5 2 7 — haben. Brief. Bels = ere — und ſchw 
Runde x lecke und auf den Namen Hektor 

Wilezyn bei Podrzewie. 8 4 Siren 


B. Berndt. 
Ein Jehrling | Snterims-Üheater 


ung, 
veranftaltet durch den 


Verein Berliner Künſtler. 


Beſtellungen nimmt ent⸗ 


A. Lange, 


Forſthaus Wude bei Diefe Los e find u haben infwird für ein größeres Cigarren ⸗ in dien. 
Otloczyn. der Gabel. d. Bof. Zig: Geſchäft 71 5 Mittwoch den Voſer bleibt die 
3 3 b et Bü { 
a Pfannkuchen, 5 ühne geichlofien. 


k. h 
e Donnerſtag den 21. Januar: 


Abonnements Vorftellung. 


Die Großherzogin von 


Gerolſtein. 
Komiſche Due in 4 Akten von . 
Meilhae und L. Halsvy. Für die 


AR: deutſche Bühne bearbeitet von F. 
5 Neupfennige das Stück und % 8 5 * von 
ach. 


gebacken in der Conditorei 


den u. Mürz 1875 A. Pfltzner, e d 
e 2. Bit 6 en bee 


ri { 
Dominium in PER offenfutufsßeim m. 


Thi 
2 ; : Fritz, Grenabier — Bernharb. 
50 öffentlicher Auktion 85 Hotel gewünſ cht. Adreſſe zu 1 ln Sar il Sept. 
n 111 Stück N 3 in Pi Expedition brettag den 22. Sanur: 
As l. Schmie der Poſener Zeitung. 
Rambonillet⸗Böcke. FFF . dae este 7 Zum Benefiz 


mp. Bahia⸗Cigarren 
Programme werden aufla N 20 Thlr. empfiehlt 


Wunſch überfandt. Hugo Tilsner. 

Shorthorn⸗ u Hollän⸗ 
der⸗Bullen im Alter von 
3 Monat, ſowie Lincoln⸗ 


ſhire⸗Eber und Säue 
ſtehen hier jederzeit zum 


Oſtern für den Oberregiſſeur Herrn 
eundliche Aufnahme. Jährlich hundert 


Carl Badewitz 
Mark Taſchengeld. F. Prochnow a 
ar Taschen * A —.— Zum 1. Male: 


C 
7 Gute Ammen, Köchinnen, S . 
Iſerloßner Lotterie. |. ar ana am Er in gegen Borurtfeit, 
Hierauf: 


Cooſe a tg N enneider, : 
Hauptgewinn 3000 Mark, Ine u Tannh uſer, 
9 ' Vas Dom. Dubrzyoa, ober: 
Die Keilerei auf der 


Ziehung am 1. März, 5 18 
nd a 8 Mark in der Expedition der wohin gefällige Anfragen zu 
Wartburg. 
Zukunftspoſſe mit vergangener Muſik 


„ haben.... richten, empfiehlt: 
kauf. Br ; A N 
e e dune e e 


afterin — Wittw⸗ 
nächſte Eiſenbahnſtatiouſe zum 1. April c. zu 3 Nie ref 


— beider Landesſpra⸗ 
Weißenhöhe, 1½ Meile. e Rudolph, Halbdonr chen mächtig, 


Dominium Cahycze, Sapfehaplaß Nr. 1 item größer Faden zum ſofortigen Antritt. 


nebſt Zimmer und Zubehör vom 1. April 


junger Mann als Eleve zu Oſtern 


Sonntag den 24. Januar: 


Erſtes Gafiſpiel des Fräulein 
Anna Schramm. 


den 15. Januar 1875. zu es . Zum 1. Male: 
obias Friedmann. t 1875 1 
Ritthausen. Ein Bureau:Bramter ſucht zum Lan ee Ss 0 und 


Ser Seren Gn tages 1. L. Mie. Wohnung, 2 Stuben, Küche. ; 
Den Herren. Gutsbeſitzern Sli mit Hakkar in biefer G eren. H. Salingrs. Muſik von R. Bial. 
und Kaufleuten empfehle ich |pebition unter Nr. 72. 


mein Lager dauerhafter und 

billiger Woll- und Getrei- Begnemes Logis Biaubart. Operette in 3 Akt 

deſäcke ſowie auch Naps- für einen Herrn if Langeſtraße 11, nett: perette in A 
8 im Hinterhauſe 3 Treppen, links, „Offenbach. 

agenpläne. erſte Thür, zu vermiethen. . v. 1. April er, ab Stellung, Zum Benefiz für —.— Thimm: 


eſangs⸗Poſſe in 
Fre. Off. bitte unter 48 7 Bildern von Falch N Ark 


n Vorbereitung: 
Zum Benefiz für Hrn. Bernhard: 


Schoenſee W. / Y. 3 
ö e 1 ‚mil Wirth · 2 
Ball- Der große (he eee, Veneſiz⸗Vorſtellung 
oben werden ſchnellſtens, . 
2 ſchnellſt Laden Ja ard ut 1185 6 freundlichſt einzuladen. 


ſauber und elegant zu billig⸗ 
ſten Preiſen geliefert von 5 "N Doppelſchaufenſter Gnef dem Carl Badewitz. 
t we in APA en Mer Emil Taubera 

S. Schott, ahbe in Öncien, | Naturwſſenſchaftſcher“ . ear 


8 äft in L ; ö 3 Mittwoch: Vorſtellun 
Waſſerſtraße 1. fee, Kalten und Ahnen Waneen Verein. (ebne Tadaksrauch.) 


betrieben wird, ift vom 1. Mai ab zul Donnerftag den 21. Januar, Zum 2. 8 
bent ehen. Abrefie: Juſttzrath Hertzler Abends 6 Uhr, in der Aula 13 J au ft. 


u vermiethen. Näheres beimf* . — 
kt 42. 


der Realſchule Tragödie in 5 Alten „irrte 
Vortrag des Herrn Carl Die Direktien 
öſtel: Lambert’s 


ſuch 
2 ma fa b Mun; Ulm Died —.— f zernd[Menſchen nach der Mittwoch den 20. Januar: 
2 Mark koſtende berühmte Buch Jeder⸗ Dre Deen "Waren Dominlum Le Sinfonie. Concert. 


mann zugängig zu machen, iſt eine voll ⸗ 
Anfang 7 Uhr. 


— - ee zerlin d g bei Zirke ſucht zum 1. April 


Simeonſtr. 2 in Franco Gouvert] 1875 einen unverheiratheten Bine, 5 Stac zu 15 Sgr. find 
5 |perlöwiegen dae wih. en d 1. Wirthſchaftsbeamten. yehmepta, ler heren Betz J Bock. e 


i k. CCC 
50 Pf. Nee io] Gehalt 180 Thlr. Verein zur Prämiirung *aflenpreis 5 ya 
Kine, Bi 9 kin e (ut Dom. ae , dae treuer weibl. Dienſtboten Af. ban Feuer 
Pr, u um 1. „ einen deu un 
I ep mn We FF rein oeneral>Berfammlung bebe 15 deln?“ s 
eee e elnewalter eee ee e Siet 14 
e ale, meinen Lebensretter anſehe Gehalt nach Uebereinkunft. Perſönliche]; „S „ od wa 1 7 
ein ein Wier. Lokal 
e 
sche Ke (echt Waldſchlößchen) 
Tages⸗Ordnung: verbunden mit 
er neuen Vorſtandsmit⸗ RNeſtauration 


Vater fo ſchrieb, beweiſt die herrliche — 


Ein Eleve oder 
Schreiber 


Nr. 2, 2 Tr., v. 1. Febr. bill. z. verm. 
findet Stelle auf einem Gute 


1 S e pro 1874. 
2 . a 

St Martin 71 alim Koſtener Kreiſe. Dampf 3. Ders lliguingder ven Birftandevne eröffnet, welches ich dem 
en Zimmern nebſt begiuemem brennerei, deutſcher Beſitzer. 2 Face Prämiſrungsſumme. geehrten Publikum beſtens 
aß ſofort oder per 1. April e. Meldungen unter N. N. 3, 


Milde. von Anträgen der empfehle. 
Czempin poſtlagernd. Der Vorſtand. D. Lask. 
dag und Werlag von W, Didi dd, MARKT) In Beim e 


